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Der Erliteöanktag - es deutsche« Volkes
Sie Feier aus dem Bückeberg und in Goslar/ Ser Führer, ReiAsbaueraMrer Sarre und Sr. Goebbels spreche«

Auf dem Bückeberg, 6. Okt.
Ein einziges « nd einiges schaf¬

fendes deutsches Volk — in diesem
Zeichen stand die gewaltige Kundgebung auf
dem Bückeberg, das Erntedankfest der deutschen
Nation . Inmitten einer Welt voll von Un¬
ruhe, Krieg und Kriegsgefahr feierten Fahrer
und Volk ein Fest der friedlich schaf¬
fenden Arbeit,  das seine Krönung erhielt
durch den Eintritt des Reichsnährstandes als
körperschaftliches Mitglied der Deutschen Ar¬
beitsfront . Es war zugleich ein Fest der
unlösbaren Einheit von Führer
und Volk,  bei dem Bauer , Arbeiter und
Soldat neuerlich gelobten, Hand in Hand zu-
fammenzustehen, um dem Volke sein täglich
Brot zu geben «nd ihm die Freiheit zu sichern.

-i-

Schon am Samstag strömten Tausende und
aber Tausende auf den Bückeberg, um die
Generalprobe der Wehrmacht für" das am
Erntedanktag vor einer Million Menschen auf-
zuführende Schaugefechtzu sehen. Auf dem
Fcstgclände ist alles bereits bereit. Die ersten
Sonderzüge sind in den umliegenden Ort¬
schaften schon eingetroffen; die Bauern aus
Oberbayern, Thüringen und vom Rhein unter¬
halten ihre Gastgeber bis spät in die Nacht
hinein mit ihren heimischen Gesängen und
Tänzen.

Indessen waren Neichsminister Dr.
Goebbels  und Reichsbauernführer
Darre in Hannover  eingetroffen und
empfingen Bauern - und Landarbeiterabord¬
nungen aus allen Gauen des Reiches, insge¬
samt l40 Männer , und mit ihnen die füh¬
renden Männer der Landesbauernfchast und
der Partei . Neben Dr . Goebbels saß
der Bauer Georg Sichler  aus Kros-
iau im Chiemgau , der einen 500jährigen
Alpbesitz sein eigen nennt , neben Darre
der Landarbeiter Robert Föh¬
renbach  aus Rötenbach bei Neustadt im
Schwarzwald , der Datei von 32 Kindern ist,
von denen 16 am Leben sind.

„Das Publikum ist manchmal
sehr undankbar dem Bauern gegenüber !"

Reichsminister Dr . Goebbels  begrüßte
die Abordnungen namens der Reichsregie¬
rung : Der deutsche Bauer hat ein schweres
Jahr hinter sich und ist manchmal nicht mit
dem Lohn bedacht worden , den er eigentlich
verdient hat . Das Publikum ist manchmal
sehr undankbar dem Bauern gegenüber . Ms
der Nationalsozialismus an die Macht kam.
mußten wir jährlich für 2,5 Milliarden
Reichsmark Lebensmittel einführen . Der
intensiven Arbeit der deutschen Bauern und
des Reichsnährstandes ist es gelungen , diese
Summe auf 1 Milliarde herabzudrücken.

Daß sich hier und da auf dem deutschen
Lebensmittelmarkt Verknappungserscheinun¬
gen zeigen können, ist ganz natürlich , aber
eS ist kein Zeichen von Disziplin , wenn diese
von unverständigen und ganz böswilligen
Elementen ausgenntzt werden . Wenn
manche Hausfrauen in eine
Angstpsychose verfallen,  und , wie
es ans dem Berliner Wochenmarkt vorgekom¬
men ist, eine Hausfrau acht Pfund Butter in
Einviertelpfundstücken hamstert , so müssen
die Regierung und die Öffent¬
lichkeit eingreife n, um diesen
Schädlingen das Handwerk zu
legen.  Ich spreche im Interests des ganzen
deutschen Volkes , wenn ich sage, daß das
deutsche Bauerntum an diesen
Erscheinungen keine Schuld
trägt.  Deshalb glaube ich auch, daß es
unserer Arbeit gelingen wird , diese Schwie¬
rigkeiten zu überwinden . Wenn andere Böl¬
ler heute für nationale Ziele sogar Krieg

auf sich nehmen, müssen wir für nationale
Ziele wenigstens eine kleine Butterknappheit
auf uns nehmen können.

„Rur der Mille , sich nicht vnkerkriegen
zu lasten, fuhrt zum Ziele !"

Nach Dr . Goebbels sprach Reichsbauern¬
führer Darrä.  Das deutsche Landvolk sei
sich bewußt , daß der Bauernstand ein ver¬
achteter Stand gewesen und das erst durch
den Nationalsozialismus anders gewordensei. Wir als Landvolk wollen

nichts Besonderes fein , sondern
nur ein Glied des deutschen Vol¬
kes . Wir wollen uns als ein sol¬
ches Glied fühlen und als solches
dienen.  Wir wissen, daß niemals mit
schwächlichemZagen einer Schwierigkeit Herr
geworden werden kann, sondern daß nur der
Wille , sich nicht unterkriegen zu lassen, zum
Ziele führt.

Abends wohnten die Minister der Auffüh¬
rung des Ahlerschen Volksspieles ..Erde" im
städtischen Schauspielhaus zu Hannover bei.

SrrMau-er Bauern un- Wehrmacht
Der Erntedanktag ist angebrochen. Strah-

lende Herbstsonne liegt über dem Bückeberg.
Unübersehbare Marschkolonnen ziehen vom
frühesten Morgen an zur Thingstätte deS
deutschen Bauerntums . Hunderttausende , die
den Führer hören und sehen und sich erneut
zu ihm bekennen wollen . Und noch immer
läuft Sonderzug auf Sonderzug ein. wälzen
sich neue Hunderttausende auf den Straßen
zum Bückeberg vorwärts , an festlich ge¬
schmückten Häusern und Brücken vorbei.
Nahezu eine Million Menschen
ist es , die hier unter den Tausen¬
den von H a ke n kr e u z f a h n e n sich
sammeln.  3000 Trachtenträger , Mustk-
züge, Massenchöre. Spiel - und Tanzgruppen
zeigen die Vielfalt deutschen Brauchtums
und sorgen für die Unterhalt « « der Hun¬
derttausende , unter denen sich 800 Opfer der
Arbeit befinden , die auf einem besonderen
Platz vor der Ehrentribüne untergebrachtsind.

Die Ehrengäste , die führenden Männer der
Partei und des Staates , zahlreiche Diplo¬
maten usw. füllen die Ehrentribüne bis auf
den letzten Platz . Es geht gegen Mittag.
Der Führer kommt

Kurz vor 12 Uhr wird derWagendes
Führers  auf der Straße von Hameln her
sichtbar. Grenzenloser Jubel braust auf.
übertönt den Präsentiermarsch des Musik¬
zuges der Wehrmacht, die eine Ehrenkom¬

panie gestellt hat und die nun zugleich mit
der Ehrenbereitschaft des Arbeitsdienstes
Präsentiert , übertönt auch die 21 Salutschüsse
der Artillerie . Ein Geschwader von 17 Flug,
zeugen in Hakenkreuzform begleitet den Weg
des Führers . Der Reichskriegsminister und
die Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile be-
grüßen den Führer am Fuße des Berges.
Dann steigt der Führer , allen sichtbar, den
etwas höher gelegenen Weg zur Ehren¬
tribüne hinauf . Immer wieder nimmt der
Führer aus den Händen der Bauern und
Bäuerinnen Früchte und Blumen entgegen.

Die Erntekrone für den Führer
Nachdem der Führer die Ehrengäste und

Diplomaten auf der Tribüne begrüßt hat,
künden drei Knallbomben den Beginn des
Staatsaktes an . Eine Abordnung der Kreis¬
bauernschaft Tannenberg , eine Jungbäuerm
und ein Jungbauer , sowie eine Landarbei¬
terin und ein Landarbeiter , überreichen dem
Führer die Erntekrone.  Die Jung¬
bäuerin sagt dazu: „Mein Führer ! In treuer,
freudiger Arbeit haben wir geerntet , was die
Kraft der Sonne und des Bodens auf un¬
serer Scholle wachsen ließ . Wir wissen und
sind stolz darauf , daß Sie . mein Führer , das
Bauerntum aus jahrhundertelanger seelischer
Unfreiheit herausgehobe » und es wieder
seiner große« völkischen Bestimmung ver¬
pflichtet haben.

G» eiiWes Mffrndes Volk!
Der ReWimWtali- lörvmümWthes Mitglied-er Deutschen Arbeitmock

Berlin,  6 . Oktober ,
Im Geiste des Erlasses des Führers vom!

21. März 1934 ist zwischen dem Reichs¬
bauernführer und dem Leiter der Deutschen
Arbeitsfront eine Vereinbarung getroffen
worden , welche das Ziel hat , die im Volke
Wurzelnde nationalsozialistische Verbunden¬
heit beider Organisationen immer mehr zu
vertiefen . Die hohen Aufgaben , welche der
Reichsnährstand erfüllt , und diejenigen,
welche zur Erfüllung der Deutschen Arbeits¬
front übertragen sind, dienen gleichermaßen
der ständigen Verbesserung der Lebenshal¬
tung der schaffenden Deutschen. Es wurde
daher notwendig , die Aufgabengebiete beider
Organisationen so genau festzulegen, daß
künftig jegliche Doppelarbeit vermieden wird.
Dieses Ziel wird durch folgende Ver¬
einbarung  erreicht:

I. Der Reichsnährstand ist körperschaft¬
liches Mitglied der Deutschen Arbeitsfront
und tritt an die Stelle der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft 14.

II . Die Sachbearbeiter für die sozialpoli¬
tische Betreuung werden vom Reichsbauern¬
führer im Einvernehmen mit dem Leiter der
DAF . ernannt . Die Kosten für die Besol¬
dung der Sachbearbeiter sowie die sachlichen

Verwaltungsbedürfniffe trägt der Reichs¬
nährstand.

III . Mitglieder des Reichsnährstandes , die
in den Genuß der Leistungen der DAF . ge¬
kommen sind oder kommen wollen (Unter-
stützungseinrichtungen , „Kraft durch Freude "),
zahlen ein besonderes Entgelt an die DAF .,
dessen Höhe noch festgesetzt wird.

IV . Die Organe des Reichsnährstandes
(Reichsbauernführer . Landesbauernführer.
Kreis - und Ortsbauernführer ) treten in die
Selbstverwaltungsorgane der DAF . bzw. des
Arbeitsordnungsgesetzes (Reichsarbeits - und
-wirtschaftsrat . Reichsarbeitskammer . Gau-
arbeits - und -wirtschaftsrat , Gauarbeitskam-
mer usw.) ein. Die Rechtsberatungsstellen
der DAF . stehen den Mitgliedern des Reichs¬
nährstandes zur Verfügung . Heber die Be¬
teiligung an den Kosten der Rechtsbera¬
tungsstellen wird zum 1. März 1936 durch
den Reichsbauernführer und den Leiter der
DAF . eine Regelung erfolgen.

V. Diese Vereinbarung tritt sofort in
Kraft . Ueber die Ueberführung der Einrich¬
tungen der bisherigen Betriebsgemetnschaft
14 auf den Reichsnährstand ergeht besondere
Anweisung.

Hameln , ckie alte 8ta «lt an cker liVeser , vatte « öd
kür cken TrnteckanlctaA kestliek gesckinücLt nmj
auk Nein kaknIioOspIatr Niese riesige kirnte-
lcrone erricvtet . (Presse-Bild -Zentrale , AP

Der Väter Erbe, Blut und Boden ist m>8
heilig . Wir wollen es hüten und wahren.
Unsere Dankbarkeit zu Ihnen ist
e h r l i ch e Liebe und immerwäh¬
rende Treue.  Zum Zeichen unseres Ver¬
trauens und in Dankbarkeit überreiche ich
Ihnen die Erntekrone des deutschen Bauern¬
tums ."

Sichtlich bewegt nimmt der Führer die
Erntekrone entgegen. Dann erhält Reichs-
bauerniührer Darre  einen Erntekranz.
1000 Einwohner von Hameln , Männer.
Frauen und Kinder, singen das Chorwerk
„Segnung " von Kapellmeister Otto Mayer-
Hameln , ein dichterisches Bekenntnis zum
Führer von volksliedhafter Schönheit.

Dr. Goebbels spricht
Nun wendet sich Reichspropagandaminister

Dr . Goebbels an den Führer : „Mein Führer!
Das deutsche Bauernvolk steht in dieser Stunde
um Sie versammelt, um mit Ihnen gemein¬
sam das Erntedankfest des deutschen Volkes
feierlich zu begehen. Eine Million Bauern
stehen auf dem Bückeberg und an den Anfahrt¬
straßen nach Goslar aufmarschiert, um Sie,
mein Führer , zu begrüßen, und Ihnen ihre
Huldigung und ihre Dankbarkeit zu Füßen zu
legen. Die deutschen Bauern haben ein schwe¬
res Jahr hinter sich . . . Aber Bauern und Ar-
beiter haben im Zeichen des Nationalsozialis¬
mus verstanden, daß wahre Volksgemeinschaft
und Freiheit der Nation nach innen und nach
außen nur erreicht werden kann durch Zusam¬
menwirken der Stände , wie Sie , mein Führer,
es das deutsche Volk gelehrt haben. Und nicht
umsonst bestreitet die wiedererstandene deutsche
Volksarmee am heutigen Mittag einen großen
Teil unseres Bauern - uud Erntedankfestes.
Denn das Bauerntum stellt den besten Teil
seiner Söhne für die junge deutsche Volksarmee
zur Verfügung . . . Es ist vielleicht das schönste
Symbol dreser letzten großen Bolksdemonstra--
tion dieses Jahres , in dem Sie , mein Führer,
dem deutschen Volke die Wehrfreiheit zurück¬
gegeben haben (Beifall ) , daß Arbeiter,
Bauer und Soldat Hand in Hand
zusammen st ehen , um dem Volke
seintäglichBrotzugebenunddem

i Reiche seine Freiheit zu sichern ."
Fortsetzung siehe Seite 5
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ErSilterltt AWfWMm
Italienischer Bormarsch auch in Richtung Tana -See — Beginn der

Kämpfe an der Somalifront
Dschibuti,  6 . Oktober.

Die Kämpfe in Abessinien nehmen an Hart¬
näckigkeitz». Die Fronten haben sich verbrei¬
tert. Kriegshandlungen werden nicht nur von
der Nordfront, sondern auch aus der Nordwest¬
ecke, von der Ost- und von der Südfront des
Kaiserreiches gemeldet. Nach den vorliegenden
Meldungen — die sich naturgemäß vielfach
widersprechen— war die Gesamtlage bis
Sonntag früh folgende:

In der Nordwest ecke Abessi¬
niens haben die Italiener nunmehr auch
den Vormarsch angetreten , und zwar in der
Verlängerung der Straße Bereritu-
Hembert  westlich des Takafieflusses in der
Provinz Wolkaitin  der allgemeinen Rich¬
tung nach Süden zu dem als Quelle des
Blauen Nil besondere Bedeutung besitzenden
Tanasee.  Infolge heftiger Gegenangriffe
der Abessinier, die von dem als hervorragen¬
der Stratege geltenden Dedjas Ayala
geführt werden, sollen die Italiener nur
langsame Fortschritte machen.

Im Norden Abessiniens,  an der
Hauptfront , sind die Italiener mit dem rech-
ten Flügel , den das von General Santini
geführte II . Armeekorps bildet, bis vor
Ax u m vorgekommen. Die Kümpfe, die sich
hier auf den Uebergängen des bis über 200V
Meter aufsteigenden Gebirges abspielen,
hatten am Freitag nachgelassen, nahmen
aber am samstag wieder die erbittertsten
formen an . Die Italiener setzen hier wie
weiter östlich bei Adua und Adigrat die mo¬
dernsten Waffen ein. Schon am Samstag
rechnete man mit dem Falle von Axum,
nachdem das italienische II . Armeekorps un¬
ter starkem Fliegereinsatz die Stellungen bei
Darv Tacle  überwunden hatte und nach
Süden vorgestoßen ist.

Oestlich davon , nördlich der
Linie Adua - Adigrat.  sind ebenso er-
bitterte Kämpfe im Gange. Die Abessinier be¬
haupten . daß sie in diesen Kämpfen die Stadt
A d u a. deren Eroberung für die Italiener
die Revanche für 1896 bedeutet, mehr-
mals verloren und wieder ero¬
bert  hätten . Jtalienischerseits wird dies
bestritten. Der rweite italienische Heeresbe¬
richt meldet nur , daß die Vorhuten des ita¬
lienischen I. Armeekorps (General Mara-
Vigna)  und des Eingeborenen-Armeekorps
(General Biroli)  die Linie Entiscio-
Aöigrat mit ihren Vorhuten er¬
reicht  haben (was wiederum von den Abes¬
siniern insofern bestritten wird, als sie be¬
haupten , daß die Italiener nur bis
Havariat , eine Stunde vor Adi¬
grat . gelangt  wären ).

Adua selbst wird von 7000 Abessiniern
verteidigt, die am Samstag abend von den
Italienern fast eingekreist waren . Zwei
starke abessinische Abteilungen sollen aber in
Eilmärschen Heranrücken. Italienische
Bombenabwürfe aus Adua  sollen
trotz schwersten Abwehrfeuers der Abessinier
erfolgreich gewesen sein. Nach anderen
Quellen sind die Abessinier bei Adua nur eine
von General Woelde geführte Division, nach
anderen Quellen etwas mehr, nämlich 25 000
Mann stark. Die Armee des Ras Sehoum
steht weiter rückwärts auf der ungefähr
100 Kilometer hinter der Grenze liegenden
Hauptwiderstandslinie Masfinto - Ataba
(südlich des Takasie-Knies) »M a ka l l e.

Ras Seyoum hat nach Addis Abeba gemel¬
det, daß eine Schlachtsich auch in der
Linie Wayetta - Enguela (?) ent¬
wickelt  habe, wobei die Abessinier Gewehre
und Maschinengewehre erbeutet und den Ita¬
lienern große Verluste zugefügt hätten.

An der O st front  scheint es zu Zusam¬
menstößen noch nicht gekommen zu sein. Doch
haben ital . Flieger auf Truppenansammlun-
gen im Gebiet von Aussa (an der Grenze
von Französisch-Somaliland ) , beiAmbaBi -
kurtam  und auf das Hauptquartier des abes-
sinischen Kronprinzen in Dessye  am Fuß
der Wolloberge Bombenangriffe durchgeführt.

An der Südfront  haben nach dem
zweiten italienischen Heeresbericht nunmehr
auch die Kampfhandlungen begonnen. Italie¬
nische Truppen haben Dolo (an der Drei¬
länderecke, wo die Grenze Abessiniens, der
britischen Kolonie Kenia und von Jtalienisch-
Somaliland zusanimenstoßen) besetzt und den
wichtigen Knotenpunkt von Karawanen¬
straßen , Gorahei  in der Ogaden-Provinz.
mit Bomben belegt.

MW Mde«Italienernerobert
London.  S . Oktober

Suf Grund der letzten Berichte von der
Italienisch- abessinischen Front rechnet die
englische Morgenpresse mit dem unmittelbar
bevorstehenden Fall von Adua. Es wird ge¬
meldet, daß sechs italienische Divisionen mit
insgesamt 100 000 Mann über eine 85 Kilo¬
meter breite Front von Eritrea her Vor¬
rücken. Schätzungsweise sollen die italie¬
nischen Truppen bis jetzt etwa 3000 Quadrat¬
kilometer abessinischen Gebietes besetzt haben.
Eie gehen mit Hilfe von Flugzeugen, kleinen
kchnellen Tanks und Gebirgsartillerie vor.
An Addis Abeba soll ferner zugegeben wor¬

den sein, daß die Italiener den Berg Ra¬
ni a t, einen wichtigen strategischen Punkt im
Gebiet von Adua, besetzt haben. Niedrig flie¬
gende Flugzeuge und leichte Tanks unter¬
stützen die italienischen angreifenden Kolon¬
nen. Die abessinischen Schützen wurden aus
den Feldlöchern, in denen sie sich verschanzt
hatten, Vertrieben.

Der italienische Vormarsch erfolgt, nach
einem im „Daily Telegraph " veröffentlichten
Bericht von der italienischen Front , in drei
Heeressäulen.  Die linke Säule unter
dem Oberbefehl des Generals Santi ni
hat Adigrat genommen.  Die mittlere
Säule unter General Biroli  befindet sich
in Debradamo,  nordwestlich von Adi¬
grat . während die letzte Säule unter General
Maravigna  unmittelbar auf Adua mar-
schiert. Die Italiener sollen beabsichtigen,
die abessinischen Streitkräfte zwischen der lin-
ken und der rechten Säule zu zerreiben. Der >
Kriegsberichterstatter des „Daily Expreß" «

meldet von der italienischen Front , daß dir
mittlere italienische Heeressäule aus Zehn-
tausenden von Eingeborenentruppen bestehen,
die von weißen Offizieren befehligt werden.

Nach einer Mitteilung aus Addis Abeba
haben die Abessinier an der südlichen Froni
in der Provinz Ogaden  180 Mann Ver¬
luste erlitten . Anderen, allerdings völlic
unbestätigten Gerüchten zufolge sollen du
Abessinier bisher insgesamt 5000 Tote unt
Verwundete an allen Fronten verlorer
haben.

Nach „Daily Telegraph " verlautet in Nom
gerüchtweise, daß bei dem Vormarsch ir
Abessinien am Freitag 400 italienische Ossi-
ziere und Mannschaften getötet worden seien

Nach einer Meldung des „Daily Tele¬
graph" aus Addis Abeba hat ein abessini-
nischer Regierungsvertreter erklärt, das
Abessinien auf Grund eines lange vor¬
bereiteten Planes n i e ma ls b e a b s i ch'
tige , die L i n i e A ks u m - A d u a zu
verteidigen . Der wirkliche Ent¬
scheidungskampf werde viel wei¬
ter südlich vor sich gehen.  An der
Südfront in Ogaden sei ein allgemeiner ita¬
lienischer Vormarsch zurzeit unmöglich, da
das Gebiet noch völlig vom Regen durch¬
weicht sei.

Maler an die Front!
Ein Wettbewerb der Stadt Stuttgart

Stuttgart , 6. Oktober. Die nördliche innere
Schmalseite der Markthalle soll mit einem
Wandbild geschmückt werden. Zur Erlangung
von entsprechenden Entwürfen schreibt die
Stadtverwaltung einen Wettbewerb  aus.
Zugelassen find alle in Würt¬
temberg geborenen oder seit
1. Januar  1935 in Württemberg «
ansässigen  r e i chs d e u t s che n M a l e r . «
die Mitglied der Neichskanimer der bildenden
Künste sind. Die Unterlagen werden vom z
S t ä d t. Hochbauamt , Schiller-  >
platz  1 . Zimmer 87, gegen eine Gebühr von !
2 RM. abgegeben, die bei Einsendung eines
den Bedingungen entsprechenden Entwurfs
zurückerstattel werden. Die Entwürfe sind bis
81. Dezember, mittags 1-2 Uhr. an das Städt.
Hochbauamt einzureichen.

Das Preisgericht  bilden die Herren
Gankulturwart Tr . S chm ü ckl e, stadt-
schulrat Tr . C n h o r st. Professor Eckener,
Professor Altherr  und Oberbaurat Dr.
Ing . Schmidt;  Stellvertreter : Rechtsrat
Dr . Könekamp,  Kunstmaler Kurz,
Kunstmaler Stammbach  und Stadtbau - !
rat Dr . Gossenberger.  Es werden fol¬
gende Preise  ausgesetzt : Ein erster Preis
mit 10 000 RM. für die Ausführung des !
Wandbildes , zwei zweite Preise zu je 1000 ,
Reichsmark, zwei dritte Preise zu je 750 NM. i
und vier Ankäufe zu je 250 NM.

Auch EWiMK erhält Soldaten
Eßlingen, 6. Okt. Am Donnerstag, dem

10. Oktober d. I ., wird , wie die der NS .-
Presse angeschlossem „Eßlinger Zei.
t u n g" berichtet, ein neuer Markstein in der
Geschichte der Stadt Eßlingen gesetzt werden.
Mit diesem Tag soll Eßlingen wieder Garni - ^
son werden. Die Stadt erhält eine bisher j
in Cannstatt stationierte Nachrichten-  i
Abteilung.  .

Eine Million Brandschaden in Backnang
Nächtliches Großfeuer in der

Lederfabrik Schweizer— Riesiger Sach¬
schaden. !

Eigenbericht der NS .-Presse.
Backnang,  6 . Oktober. Am Samstag

abend gegen 7.35 Uhr brach in der Leder¬
fabrik Louis Schweizer  zwischen
Gartenstratze und Wilhelm-Murr-Allee in der
alten Fabrik, die etwa 70 Meter lang ist, im
mittleren Dachstock Feuer aus, das sich inner¬
halb einer Viertelstunde über den ganzen Stock
verbreitete. Das verheerende Ele¬
ment fand in dem Leder staub und
cn den aufgeschichteten Abfall-
spänen , an den Oe len und Fetten,
reiche Nahrung.  Die Weckcrlinie war in
wenigen Minuten zur Stelle. Sie richtete zu¬
sammen mit der Freiwilligen Feuerwehr ihre
Schutzmaßnahmen auf den schon stark gefähr¬
deten, vom Feuer bedrohten Uebergang zu dem
etwa 100 Meter langen aus Betonbausteincn
errichteten neuen Fabrikbau, sowie auf den nur
durch Straßenbreite getrennten Häuscrzug der
vorderen Gartenstratze. Der aus zwei Stöcken
bestehende hölzerne Dachaufbau  bil¬
dete in einer halben Stunde ein einziges
wütendes Flammenmeer,  das zu¬
gleich auch das nur durch einen Garten ge¬
trennte, zur Zeit leer stehende Wohnhaus  ,
im Dachstock entzündete. f

Ungeheure Rauchwolken zogen in östlicher i
Richtung über die Stadt hin. Wegen des rie- !
sigen Umfanges des Feuers wurden sofort j
die Löschzüge von W a i b l i n g e n, S t u t t- i
gart und Ludwigsburg  und die Frei - «
willige Feuerwehr Winnenden  zu Hilfe !
gerufen. Anwesend waren u. a . Branddirek-
tor B e n d e r und Baurat Hammer-
stein , Stuttgart . Schließlich schleuderte«
gegen 30 Strahlrohre riesige Wassermengen. :
die der etwa 60 Meter entfernten Murr ent- !
nommen wurden . Dem Einsatz der Kraft- i
fahrspritzen war es zu danken, daß gegen
10 Uhr  das Feuer stark eingedämmt
werden konnte.

' Möbelfabrik
ln Tailfingen abgebrannt

Gestern nacht gegen ^12  Uhr brach in
der großen MöbelfabrikW. WitzerL Co. an
der Liststraße ein großer Brand aus, dem
das ganze Fabrikanwesen zum
Opfer fiel.  Reiche Nahrung fand das
Feuer in den fertigen und halbfertigen !
Zimmereinrichtungen, die in großer Zahl am f
Lager waren, sowie in riesigen Holzvorräten.
Auch die vorhandenen Politurlacke usw.
boten den Flammen rasche Ausdehnungs¬
möglichkeiten. Außer der hiesigen Feuerwehr
mußten sofort der Truchtelfinger und der
Ebinger Löschzug zur Hilfeleistung herbei¬
gerufen werden. Diesen gelang es nur unter
Aufbietung aller zur Verfügung stehenden
Feuerlöschgeräten, die an der Ostseite der
Panoramastraße gelegenen Wohnhäuser  !
vor den Flammen des Großseuers zu :
schützen . Nach zwei Stunden war das
ganze Fabrikanwesen in sich zusammen- ^
gestürzt und immer noch lodern die Flammen !
aus dem Holzgewirr empor, nur noch der i
massive Schornstein ragt auf in den Himmel.

Der Schaden ist sehr groß. Durch de» «
Brand stehen nun zirka 70 in dem Betrieb !
beschäftigt gewesenen Werksangehörigen !
außer Arbeit. Ueber die Brandursache  ,
ist bis zur Stunde noch nichtsbekannt . j

Völkerbund windet sich . . .
Schon wieder ein Ausschuß eingesetzt — Mittwoch Vollversammlung

dl. Genf, 6. Oktober I
In Abessinien donnern die Geschütze, knat¬

tern Maschinengewehre, werfen Flieger
Bomben ab, trotzdem laut Völkerbunds¬
satzungen Kriege verboten sind — und in
Genf entwickelt man den größten Eiter , sich
nach Möglichkeit jeder eindeutigen «Stellung¬
nahme zu enthalten . Es sind ja zwei Dölker-
bundsstaaten , die ihre Waffen sprechen las¬
sen. man müßte den Artikel 16 der Völker¬
bundssatzung: ,.. . . so wird es ohne weiteres
so angesehen, als hätte es eine Kriegshandlung
gegen alle  anderen Bundesmitglieder be¬
gangen . . ." anwenden — und das ist jenen
Staatsmännern in Europa , deren größte
Staatskunst darin besteht, sich selbst über ihr
eigentliches Wollen im Unklaren zu sein und
andere darüber im Unklaren zu lassen, sehr
peinlich.

Ter abessinische Vertreter hat den Mitglie¬
dern des Völkerbundrates eine Erklärung sei¬
ner Regierung übergeben, in der der Rat
ersucht wird , fest zu stellen , daß
eine K r i e g s h a n d l u n g Italiens
im Sinne des Art . 16 des Paktes
vor liegt  und daß durch das Verhalten
Italiens von Rats wegen die in Absatz 1
dieses Artikels genannten Folgen (Pflicht
der anderen Völkerbundsmitglieder , „alle
Handelsbeziehungen und Finanzbeziehungen
zu dem Angreiferstaat abzubrechen, ihren
Staatsangehörigen jeden Verkehr mit den
Staatsangehörigen des Vertragsbrüchigen
Staates zu untersagen und alle finanziellen,
Handels- und Persönlichen Verbindungen
zwischen den Staatsangehörigen dieses Staa¬
tes und jedes anderen Staates , gleichviel,
ob Bundesmitglied oder nicht, abzuschnei¬
den") eingetreten sind. Schließlich for¬
dert Abessinien den Rat auf . die
ihm aus Grund von Absatz 2 des
Artikels  16 („In diesem Falle ist der
Rat verpflichtet, den verschiedenen beteilig¬
ten Regierungen vorzuschlagen, mit welchen
Land-, See- oder Luftstreitkräften jedes Bun¬
desmitglied für sein Teil zu der bewaffneten
Macht beizutragen hat , die den Bundesver-
vflichtungen Achtung zu verschaffen bestimmt
ist") obliegenden Pflichten zu er¬
füllen  und den Feindseligkeiten so bald
wie möglich ein Ende zu bereiten.

Was macht man in Genf? Von den Ver¬
pflichtungen nach Absatz 2 des Artikels 16
spricht man längst nicht mehr.

Weder militärische Maßnahmen
noch eine Blockade kommt in Frage.
Wirtschaftsmaßnahmen will man allmählich
und stafselweise in Anwendung bringen , sagt
man . aber dazu sind auch noch langwierige
Verhandlungen notwendig. Indessen geht
der Krieg zwischen Völkerbundsmitgliedern
weiter . . .

Aber die Genfer Künstler habe eine Aus¬
rede. Zunächst ist „der Angreifer"
nicht  f e st g e st e l l t. Darauf kann man
sich juristisch immer berufen. Man hat die
Dölkerbundsversammlung für Mittwoch ein¬
berufen. Ist das nicht schon viel? Die Ver¬
sammlung wird einen Ausschuß einsetzen,
der ein Programm (!) für allmählich sich
steigernde Sühuemaßnahmen und ihre
Durchführung aufstellen soll. Ist das nicht
viel?

Man hat noch mehr getan. Der Dreizeh.
nerausschuß hat seinen Bericht fertiggestellt,
in dem die Beschwerden Abessiniens und die
Italiens kommentarlossestgehalten sind. Ein
einziges Mal weicht man von dieser „Objek¬
tivität" ab, als man seststellt, daß sich Abes¬
sinien von Anbeginn des Streites um eine
friedliche Regelung bemüht und daß kein
Grund zur Auffassung Vorgelegen habe, daß
die abessinische Regierung die wesentlichen
Bestimmungen vorsätzlich oder Planmäßig
verletzt habe.

Dann hat der Völkerbundsrat am Sams¬
tag getagt. Der Vorsitzende erklärte, daß
die jüngsten Tatsachen es dem Rat zur drin¬

genden Pflicht machten, zur Achtung der Ver¬
pflichtungen aus dem Völkerbundspakt auf¬
zufordern. Der Rat beschränke sich aber für
den Augenblick darauf , zu empfehlen,
daß unverzüglich jede Verletzung des Paktes
festgestellt werde, und behalte sich vor. später
andere ihm nützlich erscheinende Empfehlun¬
gen zu machen. Dann wurde ein sechs-
gliederiger Ausschuß (Großbritan¬
nien, Frankreich , Dänemark , Rumänien.
Portugal und Chile) eingesetzt, der bis
Montag berichten soll , was in
Abessinien los  ist . Den abessinischen
Antrag , Italien aufzufordern , die militäri¬
schen Operationen sofort einzustellen, beant¬
wortete der Ratsvorsitzende mit der Erklä¬
rung . daß sich dieser Antrag auf den Bericht

j des Dreizehnerausschusses beziehe, über den
am Montag abgestimmt wird . Indessen dröh¬
nen die Kanonen in Abessinien weiter.

Frankreich aber ist zunächst zufrieden.
! Ihm ist es Peinlich, daß die berühmte

Stresa -Front so geendet hat . wie sie enden
mußte. Frankreich hat auf den britischen
Fragebogen geantwortet : es ist Tradition
seit Versailles für Frankreich, daß Völker¬
bundsverpflichtungen in deutschfeindliche
Verpflichtungen umgebogen werden. Wenn
also Großbritannien den Ostpakt und son¬
stige von Frankreich gewünschte, vom Deut¬
schen Reiche abgelehnte Verpflichtungen zu
Forderungen Großbritanniens erhebt und
als solche durchzudrücken versucht, dann —
würde Frankreich die Feststellung des An¬
greifers zulassen. „Paris Midi " macht denn
auch die ironische Feststellung: „Es gibt
gar keinen Krieg , denn dank des
Völkerbunds und seinen A n st r e n-
gungen gibt es keine Kriegs¬
erklärungen mehr.  Zwar gibt es

! Feindseligkeiten, Bombardierungen . Tote
und Verwundete , sogar unter Frauen und
Kindern , aber einen Krieg gibt es nicht, und
das ist die Hauptsache. Früher beriefen die
in den Krieg tretenden Mächte ihre Botschaf¬
ter ab. dann erklärten sie den Krieg, damit
die Zivilbevölkerung sich in Sicherheit brin¬
gen konnte. Nunmehr schlagen sich
die Völker nach Art räuberischer
Stämme , die ein Dorf überfal¬
len , niederbrennen und die Be¬
völkerung töten . Das i st ein gro¬
ßer Fortschritt , den inan allein
dem Völker Kunde zu danken hat ."

Württemberg
Durch MutgrupVenunterfuchung

des Meineids überführt
Stuttgart , 6. Okt. Die jetzt 27jährige

Maria Reinhold  aus Vaihingen strengte
gegen ihren früheren Liebhaber O. Schäfer
nach der Geburt ihres unehelichen Kindes
einen Unterhaltsprozeß an . Da die Kinds¬
mutter beeidete, in der gesetzlichen Empfäng¬
niszeit mit keinem anderen Manne Verkehr
gehabt zu haben, wurde Schäfer als Vater
des Kindes in Anspruch genommen. Er er¬
kannte jedoch die Unterhaltspflicht nicht an.
sondern bestand im Berufungsverfahren auf
Blutgruppenuntersuchung . Die sogenannte
M-N-Probe ergab einwandfrei , daß Schäfer
nicht Erzeuger des Kindes sein konnte. Die
Reinhold hatte damit nicht nur den Unter¬
haltsprozeß verloren , sondern mußte einge¬
stehen, daß sie bei ihrer eidlichen Aussage
die Unwahrheit gesagt hatte . Sie wurde auch
auf Grund zahlreicher anderer Beweisanzei¬
chen vom Stuttgarter Landgericht wegen
Meineids zu zwei Jahren Zuchthaus verur-
teilt unter dauernder Aberkennung der
Eidesfähigkeit. Das Reichsgericht  hat
nunmehr die Revision  verworfen , womit
die zweijährige Zuchthausstrafe rechtskräftig
geworden ist.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 7. Oktober 1935.

Die deutsche Nation war stets in
Erfindung nützlicher Künste und Ge¬
werbe die erste, weil sie eie geduldigste
r nd arbeitsamste ist

Wochenriickschau
Eine düstere Regenwoche liegt hinter uns

und nun beginnt das Barometer langsam wie¬
der zu steigen. — Der Vereinigte Lieder- und
Sängerkranz verabschiedete seinen nach Bad

Cannstatt versetzten langjährigen Vorstand, Prä¬
zeptor Wieland.  Gestern trat der neue
Fahrplan  in Kraft , ebenso verschiedenfach
der . . , neue Wein ! — Das Tonfilm-
theater  zeigte einen Kriminalfilm. - Als
starker Mann  produzierte sichW. Oester-
le -Rohrdorf . - Die Fußballabtei-
lung  des VfL. holte sich in Schwenningen eine
S:0-Niederlage. In würdigem Rahmen wurde
das Erntedankfest  gefeiert.

Kamps gegen-le rrunksum
Der Reichs- und Preußische Minister des

Innern hat vor einiger Zeit verfügt, daß
Personen , die wiederholt in betrunkenem Zu-
stände betroffen werden, durch die Polizei¬
behörden den Wohlfahrtsämtern namhaft zu
machen sind, damit diese entsprechende Für-
sorgemaßnahmen treffen können. Personen,
die infolge von Trunksucht zu Polizeiwidrig¬
keiten neigen, ist das Betreten von Schank¬
stätten zu untersagen . Außerdem sind Wirte,
bei denen alkoholsüchtige Personen zu Ver¬
kehren pflegen, darauf hinzuweisen, daß sie
die Einleitung eines Verfahrens auf Ent¬
ziehung der Schankerlaubnis zu gewärtigen
haben, wenn sie in Zukunft an solche Per¬
sonen alkoholhaltige Getränke abgeben.

Diese Anordnung ist als tatkräftige Mit¬
wirkung bei der Bekämpfung des Alkohol-
mißbranchs lebhaft zu begrüßen und wird
siire günstige Auswirkung nicht verfehlen.

erkennungsschreibendes Landesbauernführers.
Nach Beendigung der überwältigenden, ein¬
drucksvollen Rede unseres Führers wurde als
Abschluß gemeinsam das Deutschland- und Horst
Wessel-Lied gesungen. Abends fand dann in der
„Traube" ein Erntetanz für Jung und Alt
statt.

Sulz. Nach gemeinsamem Kirchgang der Glie¬
derungen der Partei und der Vereine fand im
Schulhof eine Feier statt, die durch Gesang des
Liederkranzes eingeleitet wurde. Der Stützpunkt-
leirer, der Ortsbauernführer und der Bürger¬
meister sprachen von der Bedeutung des Tages:
vom Siinn des Hitleiwortes : „Das deutsche
Reich wird ein Bauernreich sein oder es wird
nicht sein" und von dem Landjahr und der Ar¬
beitsdienstpflicht als Einrichtungen. Stadt und
Land einander näher zu bringen und die Volks¬
gemeinschaft fester und tiefer zu gestalten. Nach
dem Gesang des Liederkranzes: „Lobe den Her¬
ren, o meine Seele", zeigten BdM. und IM.
einige Reigen. Deutschland- und Horst Wessel-
Lied beendeten die Feier. Einigen Arbeitgebern
und -nehmern konnte der Ortsbauernführer im
Namen des Landesbauernführers Anerkennung
und Dank aussprechen für langjähriges treues
Zusammenarbeiten. Es sind dies als Arbeitge¬
ber: die Gemeinde Sulz,  Michael Röhm,
Landwirt. Georg Dreher  im Forst. Arbeit¬
nehmer: Ernst Dengler  als Farrenwärter,
Karl Dreher,  Rechner der Molkerei, Agnes
Härtter  und Magdalene Proß.Erntedank- Gottesdank!

Nagold feiert d
Als gestern früh 7 Uhr der Rundfunk die Be¬

gebenheiten a-.f dem Bückeberg auf alle deut¬
schen Sender übertrug, lagen tiefe Nebel über
unserem heimatlichen Nagoldtal. umso erstaun¬
ter waren wir, als der Ansager von herrlichem
Sonnenschein  sprach, der über den Weser¬
gefilden strahlte und das nach einer ununter¬
brochenen Regenwoche, so daß der Glaube neue
Nahrung erhielt : Wo unser Führer ist,
läßt der Herrgott seine Sonnne scheinen!

Wie wenig wir dem Wetter zutrauten, be¬
sagte schon der Programmpassus: „Bei schlechtem
Wetter findet die Veranstaltung im Löwensaal
statt". Doch Pluvius hatte ein Einsehen und
setzte seinen Samstag unterbrochenen Regen
erst nach Abwicklung der Darbietungen, um
16 Uhr fort.

Die ganze Stadl war mit der Hakenkreuz-
Reichsflagge geschmückt. Verschwindendwenige
Häuser zeigten eine kahle Fassade, bei deren
Anblick sich jedem Nationalsozialisten die Frage
nach dem Grund aufdrängte. Soll das ein sicht¬
barer Ausschluß aus der Volksgemeinschaft sein?
Es ist anzunehmen!

Ein langer Festzug bewegte sich nach den kirch¬
lichen Dankgottesdiensten beider Konfessionen
durch die Calwerstraße, Markt-, Waldach-,
Freudenstädterstraße (Krone) , Adolf Hitler-
Platz, Bahnhofstraße, Burgstratze. Schiffbrücke
zum Hindenburgplatz, voran die Stadtkapelle,
dann die Hitlerjugend, BdM., Politische Leiter
SA., SA.-Reserve, Flieger, SS ., SÄL.. Be¬
hörden, Schulen und Verufsgruppen. Die bei¬
den, vom Nährstand sinnig geschmückten Fest¬
wagen, eine Aehrenkrone und eine Fruchtsäule,
mit viel Liebe und Verständnis hergestellt,
verdienen besonders hervorgehoben zu werden.
Niedliche Gruppen stellten die Schüler aller
Lehranstalten und die nahrhaften Gewerbe.

Das Musikpavillon auf dem Hindenburgplatz
war hübsch mir Blumen und Tannengrün be¬
kränzt und ihm ein praktisches Podium vor¬
gebaut. in dessen Mitte auf einer grünumrank-
ken Stange ein großer Erntekranz hing. Die
Kreisrundfunkstelle hatte ihren Lautsprecher¬
wagen und ein Mikrophon aufgestellt und hat
Pg . Könekamp  dadurch eine einwandfreie
Uebertragung über den weiten Platz gewähr¬
leistet.

Der Kreuzritterfanfarenmarsch, dirigiert von
Musikdirektor Rometsch,  war Auftakt auf
dem Festplatz, dem sich Neigen, Lieder und
Sprechchöre der HI . anschlossen.

Darauf sprach Vauernführer Julius Kayser
vom Talhof zu uns. Er sehe es als eine große
Ehre an, am Fuße des historischen Schlotzberges
am Tag des deutschen Bauern, am Fest der
Ernte , zu uns sprechen zu dürfen. Die diesjäh¬
rige Ernte, als gute Mittelernte  be¬
zeichnend, rügte er den „Zeitungsonkel" Pg.
Götz. der im „Gesellschafter" unlängst geschrie¬
ben habe, daß eine reiche Ernte vor der Türe
stehe. Diese Notiz ans berufener bäuerlicher
Feder, dürfte immerhin nicht zu viel gesagt
haben, denn unser lieber Talhofkayser zählte
selbst auf. daß der Strohertrag und die
Heuernte im Verhältnis zum Jahre 1934 drei¬
fach höher seien, ferner, daß die Kartoffel¬
ernte, unsere Gegend ausgenommen, allent¬
halben überreich gewesen sei, die Weinernte
eine sehr gute, und zusammenfassend alles besser
als im letzten Jahr geraten ist. Dessen, so be¬
tonte er, gewiß im Sinne aller, müssen wir
dem Schöpfer dankbar sein und sind es auch,
Sein weiterer Dank galt dem Führer, der durch
eine neue Gesetzgebung: das Entschuldungs¬
gesetz. das Erbhofgesetz und die Marktordnung
dem Bauernstand wieder zu verbrieften Rechten
verholfen har.

Sein Treuegelöbnis und das seiner Berufs-
kameraden auf den Führer faßte er zusammen
in dem idealen Vermächtnis, das ein sterbender
Erbhofbauer seinem Sohn ins Gesangbuch
schrieb:

Treu der Scholle,
Treu dem Pflug,
dann wird es ewig gehen gut".

Nach dem gemeinsamen Gesang: „Nun danket
alle Gott" nahm Kreisleiter Philipp Baetz-
ner,  MdR ., das Wort.

Er führte aus, daß neben dem Gedenktag an
die Toten der deutschen Nation und dem Tag
der Arbeit das Erntedankfest  als einer
der bedeutensten Feiertage im nationalsoziali¬
stischen Staat anzusprechen sei. Dieser Tag ist
besinnlich genug, den Blick nach oben zu rich¬
ten und Gott für die Ernte zu danken, denn,
wenn uns der Himmel seinen Segen versagt,
ist alle Bauernarbeit umsonst.

r Erntedankfest
Erfahrungstatsachen, die uns der Weltkrieg

lehrte, veranlaßte unsere umsichtige Regierung
für den Reichsnährstand Gesetze zu erlassen, die
die Ernährung des Volkes gewährleisten. Wir
geben zu, daß wir noch im Änfangsstadium der
neuen Gesetzgebung stehen und manches noch
besser zu machen ist, aber so viel darf behaup¬
tet werden: wären die Gesetze nicht erlaßen wor¬
den. gäbe es heute kaum einen freien Bauern.

Den Unzufriedenen schrieb der Redner ins
Stammbuch: „Tadeln kann jeder Bauer, besser¬
machen, fällt ihm sauer" !

Jedenfalls wurde im liberalistischen Zeitalter
die Ware dem Profit zu Liebe gehandelt, und
das hat sich grundlegend geändert, weil
dis Interessen der Nation die Einzelinteressen
ausschalten.

Und wenn der Bauer Nationalsozialist ist.
so muß er die neue Gesetzgebung begreiflich
finden, wenn dem nicht der Fall sein sollte, so
sei gesagt, daß diese Gesetze dem Deutschen
Volke nützen müssen!

Notwendig ist ein gegenseitiges Kümmern der
übrigen Stände , um bäuerliche Belange zum
Verständnis auch für deren Sorgen und Forde¬
rungen.

Anschließend sang der Vereinigte Lieder- und
Sängerkranz mit dem BdM.. begleitet von der
Stadtkapelle die wuchtige „Hitlerhymne" und
den Chor „Wir brauchen Männer" : Lieder und
Sprechchöre der SA. und HI . schlossen sich bis
zur Uebertragung der Bückebergfeier an.

Des Erntedanktages höchste Weihe war die
Führerrede, der mit Andacht gelauscht wurde.
Das Deutschland- und Horst Wessel-Lied beschloß
die offizielle Feier kurz vor 3 Uhr, worauf noch
die Stadtkapelle konzertierte und HI . mit
BdM. Reigen und Volkstänze aufführten bis
der einsetzende Regen den Platz leerte.

Gegen Abend füllten sich die Säle zum Ernte¬
tanz, dem bis Mitternacht fleißig zugesprochen
wurde.

Erntedankfeiern überall
Lbhausen. Ein stattlicher Zug bewegte sich am

Sonnrag 12.15 Uhr durch die mit Grün und
Reichsflaggen (allerdings auch noch schwarz-
weiß-roten) geschmückten Straßen des Orts . Voran
Jungvolk, BdM., HI ., zwei sehr schöne, mit
landwirtschaftlichen Produkten beladene Fest¬
wagen, Erntegruppen, SA.-Reiter . Musikkapelle,
politische Leiter, Vereine und Betriebsbeleg¬
schaften. Auf der Erle angekommen, wickelte
sich das Programm des Tages unter Abwechs¬
lung von Musikstücken. Sprechchören und Lie¬
dern, Reigen und Ansprachen des Ortsbauern¬
führers und Ortsgruppenleiters ab. bis zum
Beginn der Führerrede auf dem Bückeberg. Der
Ortsbauernführer überreichte einem verdien¬
ten Dienstboten und dessen Dienstherr ein An-

Beginn der Mnieiwse an i>
Am 4. November beginnen wieder die Win¬

terkurse an der LandwirtschaftsschuleNagold.
Da der Besuch dieser Schule, noch freiwillig ist,
so ist es notwendig, die Bauern darauf auf¬
merksam zu machen, daß sie ihren Söhnen eine
gute Fachausbildung geben lassen. Der Beruf
des Bauern ist sehr vielseitig und mit Recht
sagt man. in der Landwirtschaft lernt man nie
aus . Dabei ist es vor allem die Anwendung
neuerer Forschungen in Wissenschaft und Tech¬
nik. die die Führung des Bauernbetriebes ge¬
genüber früher grundlegend verändert hat. Wel¬
che Fortschritte haben uns die bessere Boden¬
bearbeitung und Unkrautbekämpfung, die An¬
wendung der künstlichen Dünger, die Verwen¬
dung besseren, gezüchteten Saatgutes und die
Zucht und Fütterung der Landwirtschaftlichen
Nutztiere gebracht.

Sie müssen alle richtig angewandt werden,
um einen möglichst hohen Ertrag von unserer
Scholle zu erhalten und um das deutsche Volk
weitgehend ernähren zu können. Diese Maßnah¬
men lassen sich nicht mit Rezepten in den bäuer¬
lichen Betrieb einstigen, sondern sie müssen mit
Verständnis dem jeweiligen Betrieb angepaßt
werden.

Eine gute landwirtschaftliche Fachausbildung
erzieht den Iungbauern zu selbständigem Denken
und Handeln und gibt ihm die Möglichkeit,
auch in Zukunft die landwirtschaftlichen Fort¬
schritte zu verfolgen und sie sinngemäß in seinem
Betriebe anzuwenden. Außer den rein landwirt¬
schaftlichen Fächern werden an der Schule auch

Wildberg. Reichen Flaggenschmuck in den neuen
Farben des Reiches zeigte unsere Stadt am heu¬
tigen Erntedanktag. Nach dem Gottesdienst stell¬
te sich beim Kloster der Festzug auf. Die Ju¬
gendorganisationen und die Schüler hatten es
sich zur Aufgabe gemacht, dem Zug ein sinni¬
ges Gepräge zu geben. Aehrenkränze, Blumen¬
bögen, Früchtekörbeund Erntewägelein waren
es, die dem großen, schön geschmücktenFestwa¬
gen der hiesigen Bauernschaftvorangingen. Die
Organisationen der Partei und die Vereine
bildeten den Abschluß. Mit strammer Marsch¬
musik gings zum Marktplatz, wo sich die örtliche
Feier abwickelte. Stellv. Ortsbauernführer
Weil  und Ortsgruppenleiter Schanz ge¬
dachten in ihren Worten der Bedeutung des
Tages für Stadt und Land, für Arbeiter und
Bauer, für Volk und Vaterland unter der siche¬
ren Leitung unseres geliebten Führers . Sprech¬
chöre der HI .. Reigen des BdM.. Lieder und
Gedichte des JV ., der IM . und der Schüler,
sowie einige Chöre des Liederkranzes und Musik¬
stücke der Stadtkapelle füllten die Feierstunde
bis zur Uebertragung der Reden vom Vllcke-
berg, welche bei allen Zuhörern tiefe Eindrücke
hinterließen. Am Abend war noch Erntetanz
im Hirsch und Schwarzwald, wobei Jung und
Alt frohgestimmt beisammen waren, um das
Fest des Deutschen Bauern zu beschließen.

WeM-rWev
Flugzeugabsturz in Berlin — Zwei Tote, fünf

Schwerverletzte
Berlin.  Am Sonntag nachmittag gegen 17

Uhr ereignete sich in Berlin-Neukölln ein schwe¬
rer Flugzeugunfall. Das dem privaten Flug-
zcughalter Klutke gehörige FlugzeugD-O KOP
befand sich unter Führung seines Eigentümers
mit sechs Passagieren aus einem Rundflug über
Berlin. Aus noch nicht völlig geklärter Ursache
stürzte die Maschine auf das Dach des Hauses
Pflügerstraße 2V an der Ecke der Nansenstratzc.
Von den Insassen kamen hierbei der Flugzeug¬
führer Klutke und der Fluggast Kesselring ums
Leben. Fünf Fluggäste wurden schwer verletzt
in Krankenhaus eingcliefert.

Die 2. Runde des Auszählungsgeschäftes in
Memel abgeschlossen

Memel.  Gegen Sonntag mittag wurde nun
auch die 2. Runde des Äuszählungsgeschästes
abgeschlossen. Die 18üll 909 St .-Zettel wurden in
19 Zehnergruppen sortiert. Heute wurden zunächst
die Stimmzettel der Nachwahl von Wieszen dem
bisherigen Auszählungsversahren eingefügt und
dann beginnt das Aussortieren der Zehnergrup-
pcn nach dem Namen der 188 Kandidaten. Erst

!LlUl-MWslkWle MM
Hilfsfächer wie Rechnen und Schriftverkehr ge¬
geben, um das in der Volksschule Gelernte
aufzufrischen und weiterzuführen, da in unserer
Zeit auch der Bauer gewandt im Rechnen und
Schreiben sein muß.

Wir freuen uns, daß heute im Reiche Adolf
Hitlers das Bauerntum als Grundlage des
Staates anerkannt ist, und daß wir vor der Aus¬
landseinfuhr mit dem vernichtendenPreisdruck
geschützt sind. Wir müssen aber auch anderer¬
seits alle Kräfte zusammen nehmen, um die Er¬
nährung des deutschen Volkes stcherzustellen.
Hier hat die Schule die Aufgabe, an der Er¬
reichung dieses Zieles mitzuarbeiten und sie
wird dieser Aufgabe umso eher gerecht werden,
je größer die Zahl der Jungbauern ist. welche
sie für ihren Beruf ausbilden konnte. Darum
Bauer , melde deinen Sohn bis spätestens 15.
Oktober zum Besuch der Landwirtschaftsschulean.

Die Kosten des Schulbesuches werden, da die
meisten Schüler nach Hause gehen können, mäßig
sein. Das Schulgeld beträgt 30 Mark. Für Lern¬
mittel kommt ein Betrag von 25 Mark in Be¬
tracht. Schüler, die am Schulart übernachten
müssen, können am Schlafsaal der Schule fast
kostenlos Unterkunft finden. Für bedürftige
Schüler ist Ermäßigung und Befreiung vom
Schulgeld vorgesehen. Ausgenommen werden
Schüler vom 17. Lebensjahr an. doch sollten
wie seither auch wesentlich ältere Bauernsöhne
die Schule besuchen. Jede weitere Auskunft
wird von der Schule gerne erteilt.

V. Haecker.

Schwarzes Brett
<art «<amlllid. Nachdruck orrvoHM»

Amt für Beamte
Gauamtsleitung

3/35/L.
Vetr. Reichslotterie für Arbeitsbeschaffungder

NSDAP.
In den nächsten Tagen kommt die VI. Serie

der Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung der
NSDAP, zum Bertrieb, woraus den Aemtern
für Beamte bei den Kreisen die entsprechende An¬
zahl Lose übersandt wird. Es wird erwartet, daß
die Lose restlos abgesetzt werden. Ueber den Ab¬
satz der Lose ist bis 2V. November  ds . IS.
zu berichten. Die Verbuchung erfolgt in der
üblichen Weise.

Gauschulungsamt
3/35/LI-.

In der Zeit vom 14. Oktober bis 2. November
1935 findet auf der Gauschule in Rötenbach
bei Nagold  wieder ein allgemeiner Schulungs¬
kurs statt.

Meldungen über den zuständigen Kreis um¬
gehend an das Gauschulungsamt der NSDAP..
Stuttgart. Goethestratze 14, Postfach 825.

mit
«neu

Amt für Volkswohlfahrt
Am nächsten Mittwoch, nachmittags 4 Uhr

findet eine Besprechung über das Winterhilfs¬
werk 1935/36 in der Traube in Nagold stark.

Hierzu werden die Ortsgruppen- und Stütz¬
punktamtsleiter eingeladen.

Keiner darf fehlen. Kreisamtsleiter.
Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschaftsmit-

glieder in der DAF. hält am Mittwoch vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

dann wird dem eigentlichne Auszählen der
Stimmzettel begonnen werden.
KommunistischeKundgebungen vor der italieni¬

schen Botschaft in London
London.  Vor der italienischen Botschaft in

London kam es am Samstag zu einer kommu¬
nistische» Kundgebung. Einer in der Botschaft
untergebrachten Polizeiabteilung gelang es in
kurzer Zeit, die Demonstranten zu zerstreuen, die
sich unter ständigen Rufen «Schließt den Suez¬
kanal" und „Nieder mit dem Faschismus"
schließlich entfernten.

„Glänzend gelungene Probe«Mobilisierung"in Eüdslawien
Belgrad . 6. Oktober

Am Donnerstag wurden die großen
Manöver der südslawischen
Armee in Bosnien,  an denen 30000
Mann teilgenommen hatten , abgeschlossen.
Kriegsminister General Zifkowitsch  er¬
klärte in einem aus diesem Anlaß erlassenen
Armeebefehl, daß die Manöver außer den
militärischen Operationen auch den Zweck
verfolgt haben, bei den daran beteiligten
Regimentern eine Probemobilisierung durch-
zuführen. Diese sei mit vorbildlicher Schnel¬
ligkeit in größter Ordnung und mit bestem
Erfolg durchgeführt worden, was einen
glänzenden Beweis für die Bereitschaft der
Armee und das Staatsbewußtsein des Vol¬
kes bilde.

MarxWnüberfall
auf flämische Rationalisten

Brüssel . 6. Oktober
In Antwerpen überfielen Marxisten eine

Kundgebung des flämischen Nationalverban-
des. Sie verschafften sich mit gefälschten
Karten Einlaß und verwüsteten den Ver¬
sammlungssaal . Der einschreitenden Polizei
leisteten sie sowohl im Versammlungsraum
als auch auf der Straße Widerstand . Meh¬
rere Beamte und mehrere Ruhestörer wurden
verletzt. Eine Kundgebung vor dem italie-
nischen Konsulat konnte rechtzeitig verhindert
werden, dafür schlugen die Marxisten im
katholischen Vereinshaus und im Verlags-
gebäude der nationalflämischeu Zeitung
„Schelde" zahlreiche Fensterscheiben ein.

Ernennung
eines ReichskirchenausMusses

für die Deutsche evangelische Kirche
Berlin . 6. Oktober.

Die am 3. Oktober erschienene erste Durch,
führungsverordnung zum Gesetz zur Siche¬
rung der Deutschen evangelischen Kirche ord-
net die Bildung eines Reichskirchenausschus-
ses an , der die Deutsche evangelische Kirche
leitet und Verordnungen in innerkirchlichen
Angelegenheiten erläßt und im Einverneh¬
men mrt dem Reichsminister für kirchliche
Angelegenheiten die Beamten der Deutschen
evangelischen Kirche ernennt und entläßt.
Für die kirchlichen Angelegenheiten der Alt¬
preußischen Union wird ein Landeskirchen-
ausschuß und Provinzialkirchenausschüsse er¬
nannt . Die Ernennung der Ausschußmitglie¬
der erfolgt durch den Neichsminister: sie sind
ehrenamtlich tätig . Bei der Deutschen evan¬
gelischen Kirchenkanzlei wird eine Finanz¬
abteiluna gebildet. Diese Verordnung gilt,
bis längstens 30. September 1937.
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Auszeichnungen für Eweltung
von Menschen aus Lebensgefahr

Berlin, 6. Oktober.
Ter Führer und Reichskanzler hat fol¬

gende Auszeichnungen verliehen: u) die
Rettungsmedaille am Bande:  dem
Reiter Richard Chall  in Schwedt a . O:
dem Maschinenmeister Joseph Faht  in
Hämelerwald . Kreis Peine ; dem Lehrer Willy
P r i e s e in Altranstädt , Kr. Merseburg: dem
Unteroffizier Nikolaus Schweiger  in Er-
langen ; dem kaufmännischen Angestellten
Hans L>zeszula  in Berlin ; dem Büroqe»
Hilfen Georg Vallenthin  in Bug auf
Rügen; d) die Erinnerungsmedaille
sürRettungausGefahr:  dem Schü¬
ler Oskar Anger  in Matzenbach: dem Lehr¬
ling Helmut Borgemeister  in Oberhau¬
sen: dem Fritz Buchholz  in Leeseringen:
dem Buchdruckerlehrling Max Endres in
Ravensburg;  dem Schüler Hans Eus¬
kirchen  in Koblenz: dem Mechaniker Kurt
Flemming  in Berlin -Spandau ; dem
Schüler Karl Gantner  in Bad Friedrichs-
hall ; dem Schüler Wilhelm Heidenreich
in Neiße; dem Schreinergehilfen Anton
Holzapfel  in Bad Gögging; dem Loko¬
motivführer Hugo Küppers  in Duisburg:
dem Müller Max Ladenburger in
Heimatsmühle , Kreis Aalen;  dem
Eisendreherlehrling Franz Ma yerhans in
Beuren . Kreis Riedlingen:  dem
Tüncher Lorenz Ofer  in Speyer ; dem
Schmied Kurt Roselt  in Dorndorf a. S .:
dem Waffenmeistergehilfen Karl Spitz in
Pillau ; dem Kellermeister Paul Tebroke
in Bocholt: dem Kraftwagenführer Paul
Verhoeven  in Halle a. d. Saale : der Ver-
käuferin Lotti Wehrhahn  in Hannover.

Luftschiffbau tu Svmr
Zehn Luftschiffe

von Amerika in Auftrag gegeben
Speyer , 6. Oktober.

Mit dem 1. Oktober wurde die Deutsche
Lustfahrzeugbau AG. Speyer in die offene
Handelsgesellschaft Deutsche Lustfahrzeugbau-
Gesellschaft Otto Brinkmann  u . Co.
umgewandelt. Zugleich wurde, nachdem die
umfangreichen Vorarbeiten soweit abge¬
schlossen sind, mit dem eigentlichen Luftschiff¬
bau begonnen. Das erste dieser Luftschiffe
soll Ende März 1936 soweit sein, daß mit
den Werkstättenfahrten begonnen werden
kann. Wie der Chefkonstrukteur der Gesell¬
schaft. Ingenieur B a s e n a ch, vor einer
Betriebsversammlung am Freitagnachmittag
ausführte , wird das Speyer Luftschiff nach
dem Halbstarren System des seinerzeitigen
Militürluftschiffes kll4, das auch von Base-
nach konstruiert worden war . gebaut . Tie
Länge wird 110 Meter betragen , die Breite
23 Meter und die Gesamthöhe 20 Meter, den
Antrieb besorgen drei durch Benzinmotoren
gedrehte Propeller , von denen zwei seitlich
und einer am Heck angebracht sind. Das
Luftschiff faßt 20 000 Kubikmeter Gas und
enthält drei durch Ventilator regulierbare
Luftsäcke zur Ausgleichung der Druckunter¬
schiede und Erhaltung der Starre . Bis jetzt
sind zehn Luftschiffe von Amerika in Auftrag
gegeben. Nach dem Bau des ersten Luftschif¬
fes soll zur Serienherstellung übergegangen
werden. Die Luftschiffe sind für Reklame¬
zwecke bei Nacht bestimmt. Ingenieur Gerst-
ler hat dazu besonders elektrische Anlagen
erfunden. Auf beiden Seiten des Luftschiffes
werden je 51 Buchstaben mit 15 000 Lampen
angebracht, so daß ganze Sätze und Spruch¬
bänder durch das Luftschiff ausgestrahlt
werden können. Das Luftschiff wird etwa
zehn und bei abmontierter Beleuchtungs¬
anlage 65 Fahrgäste aufnehmen können.

Ergebnisloser
neuer italienischer Schritt in London

London, 6. Oktober.
Italien hat in London neue Vorschläge ge-

macht. Ter italienische Botschafter in Lon¬
don hat dem britischen Außenminister eine
Drahtung und einen persön-
lieben Brief Mussolinis  vorgelcsen
— eine ähnliche B o t scha f t Mufso.
linis erhielt auch der franzö-
fische Ministerpräsident Laval
—, in denen Mussolini vvrschlägt, die
g e g e n w ä r t i g e S P a n n ungi m M i t-
telmeer durch Zusammenarbeit
zu beseitigen.  Danach sollen die betei¬
ligten Parteien die „angesichts einer nicht
bestehenden Gefahr " ergriffenen Vorsichts¬
maßnahmen aufheben, wofür sich Italien
verpflichten würde, nicht aus dem Völker¬
bunde auszutreten . Sir Hoare ist in der
Unterredung mit Grandi auf diese Vorschläge
überhaupt nicht eingegangen. Nach britischer
Ansicht ist der Streit bereits in den Händen
des Völkerbundes, weshalb Treimüchte-
besprechungen überhaupt nicht mehr in Frage
kommen.

Drei Franziskaner schieben Devisen
Berlin , 6. Oktober

Am Samstag begann vor dem Berliner
Schöffengericht die Verhandlung gegen drei
Mitglieder des „Kirchlichen Vereins der
schlesischen Franziskaner -Ordensprovinz zur
Heiligen Hedwig e. V.", den Pater Provin¬
zial Angydius B ombi  s . den Pater Alois
Simon  und den Pater Wilhelm Brze-
sowsky,  die durch ihre Machenschaften auf
Rat des berüchtigten Tr . Hofius die deutsche
Volkswirtschaft um 240 000 M. geschädigt
haben. Vrzesowsky allein hat etwa 50 000 M.
persönlich über die Grenze geschmuggelt.

Neues Expsosjonsunglülk
aus Zeche Moni Cenis

Herne, 6. Oktober.
Samstagfrüh gegen 7 Uhr ereignete sich auf

der Zeche M onl Cenis ein neues Un -
g 1ü ck, das zwei Todesopfer  forderte.
Zur angegebenen Zeit wollten der Betriebs¬
führer Overhagen  und der Bergassessor
Neddermann  einen Branddamin im Re¬
vier 2 auf seinen guten Zustand hin prüfen.
Kaum hatten sie den Ort betreten, auf dem sich
übrigens kein Betrieb mehr befindet, als plötz¬
lich eine Explosion hinter dem Branddamm
diesen zerstörte. Beide Personen wurden von
der Stichflamme erfaßt. Die Rettungstruppe
konnte die Verunglücktenin kürzester Zeit ber¬
gen. Wiederbelebungsversuche, die noch in der
Grube angestellt worden waren, waren leider
erfolglos. Die Ursache der Explosion, die mit
der des Vortages nichts zu tun hat, ist noch un¬
bekannt. Das letzte Opfer der Schlagwetter¬
explosion von Freitagsrüh auf derselben Zeche
ist bisher noch nicht geborgen. Bisher wurden
fünf Tote und fünf Verletzte dieses Unglücks
zutagegefördert.

Kamburger Motorsegler überfällig
Hamburg , 6. Oktober

Der Hamburger Motorsegler „Else
Kühlke ". der am Dienstag voriger Woche
Gent verlassen hat , ist weder am Bestim¬
mungsort angekommen, noch überhaupt ge¬
sichtet worden. Es muß daher mit dem Ver¬
lust des Schiffes gerechnet werden. An Bord
befanden sich der Schiffseigner Peter
Kühlke  aus Glückstadt mit seinen beiden
Söhnen und zwei Mann Besatzung.

Nach einer Meldung aus Delfzyl sind bei
Terschelling drei Leichen  angeschwemmt

worden, die noch nicht identifiziert -werden
konnten. Man befürchtet, daß es sich um
Besatzungsmitglieder der „Else Kühlte"
handelt.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 5. 10.

1935. Großverkauf: Lafeläpfel 12 bis 16.
Kvchäpfel 10 bis 12. Tafelbirnen 15 bis 23,
Kvchbirnen 8 bis 12. Taseltrauben , Pfälzer.
14 bis 16, hiesige 23 bis 27. Brombeeren 40
bis 45, Pfirsiche 22 bis 35. Quitten 14 bis 16,
Walnüsse 30 bis 40. Hauszwetschgen 14 bis
20, Wachsbohnen 25 bis 30, Stangenbohnen
18 bis 30. Wirsing 7 bis 8. Weißkraut 6 bis
8, Rotkraut 8 bis 10, gelbe Rüben 5 bis 6,
Zwiebel 6 dis 8. Tomaten 7 bis 8. Spinat 8
bis 10 Pfennig je Pfund ; Kopfsalat 4 bis 8.
Endiviensalat 4 bis 8. Blumenkohl 15 bis 40,
Rosenkohl 15 bis 20. Gurken 15 bis 35, Ret¬
tich 4 bis 8, Sellerie 6 bis 20. Kopskohlrabi
3 bis 6 Pfennig das Stück; rote Rüben 6 bis
7, Karotten 7 bis 10, Monatrettich , rote, 6
5is 7. weiße 8 bis 10 Pfennig der Bund . Als
Kleinverkanfspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen.

Schweinepreise. Balingen:  Milch-
schweine 16 bis 26 Mark pro L-tück; B e s i g-
h eim:  Milchschweine 18 bis 22 Mark pro
Stück: Crailsheim:  Milchschweine 36
bis 48, Läufer 72 bis 110 Mark pro Paar;
Güglingen:  Milchschweine 40 bis 48,
Lauser 73 bis 105 Mark pro Paar : Kun¬
ze l s a u: Milchschweine 36 bis 55 Mark pro
Paar ; Marbach:  Milchschweine 21 bis 28
Mark pro Stück: Oehringen:  Milch¬
schweine 45 bis 57 Mark pro Paar ; Plie-
ningen:  Milchschweine 44 bis 60 Mark
Pro Paar , Läufer 70 bis 150 Mark Pro Paar:
Nottweil:  Milchschweine 35 bis 54 Mark
Pro Paar ; Tübingen:  Ferkel 22 bis 30
Mark pro Stück; Vaihingen  an der Enz:
Milchschweine 35 bis 50 Mark Pro Paar.

Staatliche Bezirksrindviehschauin Rottweil.
ur staatlichen Bezirksrindviehschau für den
reis Rottweil waren 52 Kühe und 14 Farren

angemeldet. Das Preisgericht vergab zwei
erste, 8 zweite und 30 dritte Preise. Es gab
insbesondere denjenigen Tieren den Vorzug, die
dem heutigen Zuchtziel entsprechen, d. h. die
nicht zu groß, aber tief und rumpfig waren.
Die staatliche Bezirksrindviehschauhat gezeigt,
daß sehr gutes und brauchbares Zuchtmaterial
vorhanden ist, daß aber auch durch geeignete
Maßnahmen manches noch verbessert werden
kann. Sie hat den Züchtern wieder neuen
Auftrieb für ihre Züchterarbeit gegeben und
dazu beigetragen, das Interesse an der Herd¬
buchzucht weiter zu Wecken.

Herbstnachrichten. Stockheim  im Zaber¬
gäu: Die Weinberge bieten ein erfreuliches
Bild. Der Behang ist reichlich, die Trauben
kerngesund. Wie gewohnt wird mit der Lest
zugewartet, um den Käufern nur beste Quali¬
tät zu liefern. Allgemeine Lese daher erst am
14. Oktober. Der Heurige dürfte seinem Vor¬
gänger wenig nachgeben, wenn er ihn nicht
gar erreichen wird. — Löwenstein - Rei-
sach - Rittelhof (OA . Heilbronn) : Die
Herbstaussichtensind weiterhin hervorragend.
Unsere zu den ältesten und größten zählende
Weinbangemeinderechnet Heuer mit einem Er-
trag von 7000 Hektoliter.

Mostobstmarkt in Neutlinge«. Der Most-
vbstmarkt aus deni Ledergrabrn war um
Samstag überaus stark befahren. Nicht weni¬
ge -als 1500 Zentner standen zum Verkauf.
Der Handel war überaus lebhaft ; das Obst
fand raschen Absatz. Es galten Aepfel 5 bis
5.50 Mark bei steigenden Preisen, Birnen
4.20 bis 4.50 Mark, ebenfalls steigend.

Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz
vom 5. Oktober. Zufuhr 80 Zentner . Preis
für einen Zentner : Industrie , runde , gelbe
3.50, Kuppinger, runde , gelbe 4.10 Reichs-
mark (Höchstpreis).

Moftobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz am
5. Oktober. Zufuhr 800 Zentner , Preis für
einen Zentner : 4.80 bis 5.20 Reichsmark.

*

Fruchtschranne Nagold . Markt am Z. Okt.
1935. Verkauft: Weizen 15.23 Ztr ., Preis per
Ztr . ^ klO.— bis 11— Dinkel3.15 Ztr . Preis
per Ztr . 9.— bis 9.50. Haber 1 Ztr . Preis
per Ztr . 8.—. Zufuhr gut, Handel lebhaft.
Saatweizen und Haber ist noch aufgestellt in
der Scbrannenhalle.

Nächster Fruchtmarkt am 12. Okt. 1935.

Obstmarkt am 5. Okt. Die Zufuhr an Most-
wie von Tafelobst war wieder ganz unbedeutend^
je nur wenige Ztr . Für Tafelobst wurde bezahlt
8—12 xZ. Für Mostobst 5.— ^ pro Ztr . Für
Zwetschgen wurden durchweg 16 bezahlt.

Sport -Nachrichten
VfR. Schwenningen - BfL. Nagold 5:0

Unter der guten Leitung von Schiedsrichter
Knecht-Reutlingen trafen sich obige Mannschaf¬
ten. Der VfL. zeigte ein gutes Kombinations¬
spiel und hätte ein Ehrentor verdient gehabt.
Bei Schwenningen verdient die ganze Mann¬
schaft ein Lob, die Verteidigung war wie üblich
gut und der Sturm schoß. Beide Mannnschaf-
ten hatten einige Ersatzleute. Schwenningen
geht nach 10 Minuten durch seinen Rechtsaußen
in Führung , der ins leere Tor schießt nach gu¬
ter Kombination des Sturmes . Dann schießt
der VfR.-Mittelstürmer zu schwach und vergibt
damit eine gute Torgelegenheit. Das Spiel ist
beiderseits sehr flüssig. Der VfL. Nagold spielt
in der ersten Halben Stunde überraschend gut,
In der 35. Minute gelingt dem Innentrio
Schwenningens gemeinsam der zweite Treffer,
dem der Linksaußen kurz darauf ein drittes
Tor anreiht. Nach sehr schöner Kombination
des Sturmes erhöht der Platzverein kurz vor
Halbzeit auf 4:0.

Nach der Pause hat Nagold eine gute Tor¬
gelegenheit. doch wird frei vor dem Tor darüber¬
geschossen. Das Spiel ist ziemlich ausgeglichen
und wird durch Regen beeinträchtigt. Der Na¬
golder Torhüter rettet in der Folgezeit gut zur
Ecke. Ein fünftes Tor des VfR.-Mittelstürmers
Grimm nach einer halben Stunde ist für ihn
nicht zu halten. Ein Strafstoß von Nagold wird
gefährlich, doch kann der Schwenninger Tor¬
hüter retten. Kurz vor Schluß wehrt derselbe
wiederum prächtig, indem er einem Ragolder
Stürmer den Ball vom Fuß nimmt. Nagold
hat dann nochmals eine sehr gute Chance nach
einem Strafstoß, doch schießt der Rechtsaußen
knapp neben das Tor.

Das Vorspiel der Reserven mußte wegen des
Erntedankfestes ausfallen.

Gestorbene: Friederike Fahrner geb. Fuß, 70I .,
Freuden  st adt / Christine Braun , Witwe
geb. Mast. 81 I ., Obermusbach / Gustav
Walter. Buchbinder, Freuden st adt.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch: Zeitweilig aufheiterndes,
ziemlich freundliches, aber noch nicht bestän¬
diges Wetter.
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Fortsetzung von Seite 1

Sie große Slkauübung-er Wehrmacht
Als das dreifache Sieg -Heil auf den IAH-

rer, mit dem Dr . Goebbels schloß, verklungen
ist, beginnt die große Schauübung der Wehr¬
macht mit Men modernen Waffengattungen.
Im N» entsteht ei» Dorf , das „Bückedmst",
um daS fich harte Kämpfe abfpielen , a»
denen mehrere taufend Mann Infanterie,
Pioniere , Kraftradfchützen, Reiter , Artillerie,
100 Kampfflugzeuge und 120 Tankwagen
teiknehmeu. Uever eine halbe Stunde txnwrt
diese Echauübrwg , in deren Verlauf daS
„Bürkedorf" in Flamme » aufgeht . Unerhörte
Spannung und Begeisterung Kegt über den
Zufehern , deren Hauptinteresse naturgemäß
de» modernsten Waffe « , die das Deutsche
Reich erst nach dem heroischen Entschluß deS
Führers vom IS. März 1935  besitzt, gilt.

Snerkenneud dankt der Mchrer den Offi-
"re» der Wehrmacht für me ge^ igt» Bor-
hmmgeu. Daun begibt er sich mit dem

, den ReichSministeru und
— - - zur unteren Rednertribüne,
unterwegs immer wieder Hände der Trach-
teoträger schüttelnd, die beiderseits des
MegeS stehen,

Iahresschav der ReichsbanernführerS
Und »u« spricht Reichsbauernführer

Darr 6, der «mfaffende Rückschau hält auf
die Leistungen des deutschen Landvolkes im
abgelaufenen Jahre . Das erste national-
sirzralistische Erntedankfest des Jahres 1933,
unerhört in der Geschichte, erhielt sein be¬
sonderes Gesicht dadurch, daß es dem deut¬
schen Volke, aber auch der Welt die neue
Stellung zum Bewußtsein brachte, die das
Reich Adolf Hitlers dem deutschen Bauern¬
tum gab. Aus dem niedergetretenen , oft be¬
reits zur Spottfigur herabgewürdigten
„dummen ' Bauern war durch unsere Agrar¬
gesetze mit einem Schlage wieder der stolz
seiner Volksgemeinschaft verpflichtete und
dienende Bauer geworden. Der Führer selbst
hat diese Neuwertung damals ausgesprochen:
„Ihr , deutsche Bauern , sollt nicht
nur der Nähr -, sondern auch der
Willensftand in deutschen Lan¬
den sein .'

Heute stehen wir am Beginn des dritten
nationalsozialistischen Erntedankfestes. Im
Verlauf der letzten beiden Jahre hat das
ErntÄnuikfest einen neuen und ent¬
scheidende » Sinn  erhalten.

»Shrung zu sichern. Ebenso kam es dar-
auf an . der Auswirkung einer all-
fälligen Mangellage auf dem
preispolitische » Gebiet frühzei¬
tig e » tgegenz « trete » . DaS war der
volkswirtschaftliche Sinn der Marktordnung.
Diese » ationalsozialiftis che Tat
steht i « der Welt einzig  da . Trotz
der mittlere«  Ernte im vorige « Jahr , trotz
einer gering « , Getreckeeinfuhr gelang eS der
Regierung . den Brotpreis des deut-
fche , Volkes stabil z « erhalte ».
Tausende und aber Tausende habe» in dem
vergangenen Jahre den Zusammenbruch die¬
ses nationalsozialistischen WollenS voraus¬
gesagt . Mein , nationalsozialistische Zähigkeit
und der Wille , ein dem deutschen Voll die¬
nendes Werk zu tun , haben eS möglich ge¬
macht, dieses Versprechen vom vorigen Jahre
einzuhalten und auf das vor uns liegende
Jahr auszudehnen . Dem deutschen
Landvolk Hai die Durchführung
dieser Aufgabe Opfer auferlegt,
jedoch sind sie gern getragen
worden,  weil das deutsche Landvoll längst
erkannt hat , daß sein Bestand auch abhängt
vo« dem Opserwillen , de» jeder Stand dem

Volksganzen bringen muß. So kouuie« wir
an einer entscheidenden Stelle des Wirt-
schaftslebens des nationalsozialiftisihen
Grundsatz, daß Gemeinnutz vor Eigennutz
gehe, wahr machen. >- ^

Aber nicht nnr beim Brok
ist der Pre8 stabil
geholte« worden, stuckern ebeustrllS bei Milch,
Butter , Margarine und Zucker. Der Lartos-
felpreis ist i» diesem Lahr sogar gesenkt wor-
de» . Man vergliche ammal dre Lebenswille l-
preissteigerung» in aodereu Länder«, die öder
unbeschrankten Raum verfüge« uud die durch
die Devisenlage nicht eingeschränktstickt
Aber auch an »och einer andere« Stelle hat

das deutsche Landvolk bewiese», daß es ent¬
schlossen rsi, mit der alte» Jntereffewteupolitik
zu breche« . Me natrouavozialifchche Agrar-
Politik brachte es fertig, das in einem
Jahrhundert aufgerichtete Zoll¬
mauernsystem auf landwirtschaft-
lichem Gebiete niederzulege « und
auf diese Weise den alte « Inter¬
esse ntengegensatz zwische » Aus¬
fuhrindustrie uud Landvolk aus
dem W e g e z u rä « me «. WaS heute a«
handelspolitischen Möglichkeit» fir Deutsch¬
land erschlaffe« wvck, hat diese Tat des Natio¬
nalsozialismus zur Vorausstchnng. - ^

Ein Wort an-en-rutschen Arvetter
Auch der Städter , und hier vor allem der

wohlhabende Städter , möge bedenken, daß,
wenn er heute infolge notwendiger Einsuhr-
drofselung nicht dies oder das kaufen kann,
was er als täglichen Genuß zu kaufen ge-
wohnt ist, daß diese Zumutungen sein Opfer,
sein Beitrag zum Gelingen des Gesamtwerkes
ist. Ein besonderes Wort aber richtete Darrä
an den deutschen Arbeiter . Aus der Erbschaft
des Marxismus ist in vielen Köpfen noch der
Gedanke, daß zwischen Landvolk und Arbeiter
ein natürlicher Gegensatz bestände. Diese
Auffassung ist die größte Lüge der Weltge¬
schichte. sie ist durch und durch jüdisch. Der
Arbeiter ist kein in den Volkskörper hinein¬
gewanderter Bolksbestandteil, sondern er ist
Blut vom Blute des Bauern . Aus dieser
Vlutsverbundenheit erhält das Wort von,
Volksgenossen überhaupt erst seinen tieferen
Sinn . Arbeiter und Landvolk sind Arbeiter
an der Zukunft ihres Volkes und gehören
zusammen krast des gleichen Blutes . Gerade

aus dieser Einstellung ^ rauS wird um so
klarer die bedeutsame historische Tat der
Reichstagssttzung von Nürnberg , die den
Spaltpilz des deutsch» Volkes , das Juden¬
tum . aus dem BlutkreiAaus des deutschen
Volkes ausgeschaltet hat.

Es ist mir eine bestücke« Freude , auf die¬
sem Erntedanktag die gemeinsame Verbun¬
denheit des Arbeiters i« der Stadt uud des
Arbeiters auf dem flach» Land — des
Bauern und deS Landarbeiters — auch sicht¬
bar dadurch zum Ausdruck bring » zu kön¬
nen. daß ich auf die zwischen dem Leiter der
Arbeitsfront uud dem Reichsbauernführer
mit Wirkung vom heutig » Tage a« getrof¬
fene Vereinbarung Hinweis«, nach der zu¬
künftig der Reichsnährstand korporatives
Mitglied der Arbeitsfront uud «umnehr die
Arbeitsfront tatsächlich das
Bindeglied der schaffenden
Deutsche » aller Stände gewor-
deuist.

AeichSbauernführer Darrt  sprach « ich
dem Dank an den Allmächtigen den Dank der
Reichsregierung allen aus . die fich um die
Erstellung dieser Ernte bemüht haben und
meldete dem Führer , daß die Ergebnisse der
Lrzeugunasschlachl die Erwartungen bei
wertem übertroffeu Hab» . Er versicherte de«
Führer , daß das Landvoll sich aber mit die¬
sem Ergebnis nicht zufrieden geben wird,
den» für daS Landvoll gilt das Gesetz der
Leistung , wonach Gutes immer noch durch
Besseres ersetzt werden kan«. Darrä richtete
dam» d» Appell an dar deutsche
Landvolk , in die zweite Erzeu-
gungSschlacht einzutrete » , bis
daSletzteZiel . dieNahrungSfrei-
heit deS deutschen Volkes er-
reichtift.

Appell an die Verbraucher
Möchten doch die Kreise der

Derbraucherschaft nicht verges¬
se « . daß die heute Verantwortlichen Führer
deS deutschen Dolles alle selber die schweren
Jahre deS Wettkrieges erlebt» uud alle sel¬
ber genau wist» , wie kritisch jene Zeit » aus
dem Gebiete der Ernährung waren . Aber be¬
stimmt wird die Wiederkehr auch »ur ähn¬
licher Zeiten nicht dadurch verhindert , daß
ein großes Voll i« Kleingläubigkeit gerät
urck weg» einer saisonmäßig bedingten Ver¬
knappung aus dem Butlermarkte zu volks¬
schädlichen Hamsterkäufen schreitet. Die
Geschichte wird uns nicht danach
messen , obwir in de « gewaltige«
Jahren der deutschen Freiheitso
uud soviele Pfund Butter mehr
gegessen haben,  sondern danach, ob
wir den Willen hatten , unter
allen Umständen , gegebenen-
sallsauch mit einigen Opfern,
uns die Freiheit zu ertrotze ».
Des Lan- volks Dank
ftir die WehrfreHeit

Zum Schluß sagte der Reichsbauernführer
dem Führer den Dank deS Land Vol¬
kes für die Wiedererriuguug der
Wehrfreiheit.  Heute steht unsere stolze
Armee wieder in Deutschland da und wird
wie selbstverständlich betrachtet. DaS deutsche
Landvolk weiß den Wert seiner Tat zu
schätzen und dankt dem Führer von ganzem
Herzen dafür.

Als der Reichsbauernführer unter starkem
Beifall geendet hatte , betrat der Führer un¬
ter ungeheurem Jubel dir Rednertribüne.

Dll Mm spricht ru srinen Bauern
Der neue Sinn des Erntedankfestes

Wenn die beiden ersten Erntedankfeste in
erster Linie ihr Gesicht zum Bauern wand¬
ten, so dieses dritte zum ganzen
deutschen Volk.  Denn in diesem Jahre,
ja . in den letzten Wochen erst, ist es dem
deutschen Volke insgesamt ganz klar gewor¬
den. was die Ernte , die der Bauer in Mühe
und Sorge um das Wetter im Laufe des
Jahres erstellt, für das Volk selbst, für jeden
von uns allen zu bedeuten hat . Heute weiß
jeder Volksgenosse, daß, wenn ein höheres
Geschick die Arbeit des Bauern segnet, wir
alle daran teilhaben dürfen, daß aber, wenn
einmal das Umgekehrte eintritt . wir auch die
Sorgen gemeinsam tragen müssen. Das
ganze Volk weiß heute, daß ohne ein stabiles
Bauerntum die Ernährungsgrundlage des
Volkes nicht gesichert wäre.

Die erste Erzeugungsschlacht
Reichsbauernführer Darrä  erinnerte an

die Leistungen des Bauerntums , die es er¬
möglichten, daß die Einfuhr von Lebensmitteln
von weit über 4 Milliarden im Jahre 1929
aus l .l Millionen Mark gesenkt werden
konnte, wobei über die Hälfte dieser land¬
wirtschaftlichen Einfuhr nicht aus Versor¬
gungsgründen , sondern wegen der deutschen
Ausfuhrförderung erfolgt war . Die Ent¬
lastung der Devisenlage konnte aber nnr
durch eine Mehrerzeugnng der Landwirtschaft
gewährleistet werden. Reichsnährstands - und
Reichserbhosgesetz hatten die Voraussetzungen
dafür geschaffen. Trotz mancher Bedenken
auch sachverständiger Leute war die Reichs¬
regierung sich klar, daß die E r z e u g u n g s-
chlachtgeschlagen werdenmußte,

auch auf die Gefahr hin , daß un-
wahrscheinlicherweise auf die
Reihe guter Ernten , die hinter
uns lagen , noch eine Reihe von
Rekordernten in Zukunft folgen
würde.  Bei der heutigen Devisenlage siegt
das Risiko einer Ueberproduktion nicht gegen¬
über dem Risiko einer Untererzeugung und
damit einer Gefährdung der Ernährungs¬
grundlage des deutschen Volkes. Deshalb hat
die Regierung diese Konsequenz frühzeitig
gezogen und vom ersten Tage antrotzBe.
lastungdieseroderjenerBerufs-
gruppen die notwendigen Maß-
nahmenSchrittfürSchrittdurch-
gesührt . Heute sieht das ganze
deutsche Volk , daß jenes Ziel  —
Rettring des deutschen Bauerntums — kein
Sond erziel nur für das Bauern-
kum war.

Die Marktordnung — Verwirklichung
des Grundsatzes „Gemeinnutz
vor Eigennutz!"

Es kam der Reichsregierung aber nich:
allein darauf an . die landwirtschaftliche Er-
t.'uauuo ui steinern, um damit die VolkSer»

Von nicht endenwollenden Heilrufen be¬
grüßt . nimmt der Führer dann das Wort.

Deutsche Volksgenosten und Volksgenos¬
sinnen! Deutsche Bauern!

Zum dritten Male treffen wir uns hier
auf diesem Berge. Es gibt in der ganzen
Welt keine Kundgebung von so gewaltigem
Ausmaße . Wo sind die Demokratien der
anderen Länder , in denen es möglich ist, daß
Volk und Führung , Nation und Regierung
in solcher Art geschlossen neben- und beiein¬
ander stehen?

Zwei Empfindungen beherrschen uns . 1.:
Wir alle wissen es: Auch im kommenden
Jahre wird Deutschland wie im zurückliegen¬
den, dank der Arbeit unserer Bauern und da¬
mit unseres Volkes, die Sicherheit der
E r n ä h r u ng, unser tägliches Brot , be¬
sitzen. Und 2.: Wir alle misten es. wir sind
nun auch im Besitze der Sicherheit de?
Reiches. (Stürmischer Jubel .) Sicherheit
des täglichen Brotes und Sicherheit durch
eigene Kraft aber sind die Voraussetzung der
Freiheit.  Dies sind die Garanten der Un¬
abhängigkeit und der Freiheit eines Volkes.
Deutschland steht jetzt wieder vor uns , so wie
es durch Jahrhunderte in seiner Geschichte
stand:

Stark , unabhängig und frei!
Dies war noch vor wenigen Jahren anders.

Als wir die Macht in Deutschland übernahmen,
war das Reich nach außen ohnmächtig und
nach innen dem wirtschaftlichen Ruin aus¬
geliefert.

Kennzeichnend dafür war vor allein der
Zusammenbruch des deutschen Bauerntums.
Damals haben viele Deutschland anfgegeben.
viele von Veiten, die es heute nicht wahr
haben wollen, daß die Rettung der
Nation eine geschichtliche Lei-
st u n g war und ist. Deutschland befindet sich
in einer schwereren wirtschaftlichenSituation
als andere Länder . Unsere Probleme sind
schwerer zu lösen, als die Aufgaben etwa in
Rußland oder in Amerika, in England oder
in Frankreich. Denn wir haben nicht den
Lebensraum , den diese Völker besitzen.

Wir haben nicht die Ernährungsgrund¬
lage. die diesen Nationen gegeben ist. Wir
haben nicht die Rohstoffe wie diese Staaten.
Wir haben nicht ihre Kolonien und wir
haben nicht alle die Möglichkeiten und inter¬
nationalen Verbindungen , die diesen Staa¬
ten und Völkern zu eigen find. Und trotzdem,
wir haben die Probleme zu lösen versucht,
und wir haben sie gelöst!  Bester als
in vielen Staaten mit reicheren Vorausset¬
zungen als Deutschland. (Stürmische Zustim¬
mung.) Wen» daS bolschewistische Rußland

seinen Untertanen das tägliche Brot sichern
würde, was kann daS schon bedeuten in
einem Staat , der 18mal st> viel Grund und
Boden auf den Kopf der Bevölkerung besitzt
wie Deutschland?

Wenn es in Amerika, in England , in
Frankreich keine Brotsorgeu gibt, keine
Lebensmittelnot . was kann das bedeuten in
so riesenhaften Gebieten, die über das Fünf -,
Zehn-, Zwanzigfache an Erde den eigenen
Bürgern zur Verfügung stellen können?
Wenn aber selbst in diesen Ländern , die vor
Uebersluß übergehen müßten , die Not vor¬
handen ist. wer will dann nicht zugeben, daß
die Führung der deutschen Wirr-
schast und die Führung des Deut¬
schen Reiches erfolgreich gehan¬
delt  hat , wenn es ihr gelungen ist. diese
Not in Deutschland zu bändigen ? (Tosende
Zustimmung .)
Planmäßige Wirtschaft

Freilich, das ist klar , wir könnten die
Dinge nicht lausen lasten. Von selbst märe
ein solches Wunder nicht geschehen. Wenn
Deutschland leben will, dann muß es so wie
ein ordentlicher Bauernhof seine ganze Wirt¬
schaft übersichtlich und planmäßig führen
und Petreiben . So wie kein Hof bestehen

Das ist auch unsere Aufgabe. Die Auf¬
gabe derer , die nun einmal vom Schicksal
ausersehen worden sind, dieses Volk zu füh¬
ren. Diese nationalsozialistische Regierung
kann deshalb auch nicht abhängig sein von
einzelnen Interessenten . Sie kann nicht ab¬
hängig sein von Stadt und Land, nicht von
Arbeitern und nicht von Arbeitgebern. Sie
kann nicht abhängig sein von der Industrie,
von dem Handwerk, dem Handel oder der
Finanz . Sie kann nur eine einzige Verpflich¬
tung anerkennen

So , wie ihr hier vor mir steht, meine
deutschen Volksgenossen, so stehen weit dar¬
über hinaus K8mal so viel. 68 Millionen
umfaßt unser Volk. Diese 88 Millionen sind
unsere Auftraggeber ! Ihn » allen sind wir
verpflichtet, ihnen allen firck wir verantwort¬
lich. Sie alle wollen leben, sie alle müssen
essen, sie alle brauche» die Freiheit , sie alle
befehlen daher unser Handeln . Das Volt
allem ist «user Herr, und diesem Volke die¬
nen wir nach unserem besten Wissen und Ge¬
wissen. Um aber dies« Aufgabe zu erfüllen,
ist es »otweudig, daß jeder versteht, daß die
do» ih« gefordert« Disziplin und Ordnung

kann, wenn jeder Knecht und jede Magd tun,
was sie wollen, indem der eine Pflügt, wann
er will, und der andere sät, wann er mag,
so kann auch Deutschland nicht bestehen,
wenn jeder Stamm , jeder Beruf und damit
alle die einzelnen tun . was sie glauben tun
zu sollen oder tun zu können.

Wir müssen unser Reich,  in dem
wir beengt find und so wenig Lebensvoraus¬
setzungen besitzen, sorgfältig überlegt
bearbeiten und bewirtschaften.
Wir kommen ohne Plan nicht aus . Wenn
wir die Dinge laufen lasten wollt» nach
dem Grundsatz, es tue jeder, was er will,
dann würde diese Freiheit in kurzer Zeit nur
in einer furchtbaren Hungersnot ihr Ende
finden. Nein, wir müssen planmäßig unsere
Geschäfte und unsere Wirtschaft wahr¬
nehmen.

Soll aber das geschehen, dann muß jemand
da sein, der den Plan bestimmt. Uud wenn
überhaupt jemand in der Nation das be¬
greifen  kann , dann mußt du eS, deut-
scher Bauer,  begreifen . Was würde aus
deinem Hose geschehen, wenn du nicht die
Anordnungen gibst? Einer , ein Wille muß
selbst in diesem kleinen Staate , den der
Bauernhof darstellt , die Arbeit einteilen,
ordnen , zuweisen, und damit bestimmen.

zu seinem eigenen Vorteil dient und daß die
Autorität , die diese Ordnung verlangt , in
seinem Interesse handelt . Alle müsst» dieses
verstehen, dran all » kommt eS zugute.

SS ist daher auch nicht so, daß etwa in
diesem Staat die Kritik eine lebensnotwen¬
dige Aufgabe fei. Und ich wende mich dabei
wieder an Sie , meine Bauern . Wenn Sie
Ihren Hof bestellen, wenn Sie hinter dem
Pflug gehen, wenn Sie säen und wenn S :e
endlich auch rüsten zur Ernte, dann würden
Sie keine Freude haben, wenn neben Ihnen
dauernd einer steht, der an fich von Land¬
wirtschaft keine Ahnung hat . aber fich be¬
rufen fühlt . Sie ununterbrochen zu
kritisieren. (Stürmische Heiterkeit.)
Wenn Sie also auf das Feld gehen, wird der
Mann sagen: Heute würde ich nicht säen.
Wenn Sie aber nicht säen, würde er sägen:
Heute müßte er eigentlich säen. Und wenn
Sie irgendwo Weizen säen, würde er sagen:
ich hatte das für falsch. Roggen würde hier
richtiger sein. Und wenn Sie Kartoffeln
pflanz» , daun würde er Ihne » emreden:
Hier würden Rüben eigentlich hingehören.

»Das Belt allela ist unser Sr«'
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Und wenn Tie endlich eines Tages zur Ernte
gehen, dann würde er sagen, warum heute
schon anfangen ? Und wenn Sie nicht gehen,
würde er Ihnen vorwersen: Welch ein« Stach-
läsfigkeit! Und er würde dauernd hinter
Ihnen sein, er würde keinen Handgriff tun,
aber dauernd Ihnen dazwischenreden, Mein
lieber Bauer , was würden Sie mit diesem
Manne anfangen ? (Tosende Heilrufe und
Händeklatschen.)

Und wenn wir uns vor diesen Leuten dann
zu wehren suchen, dann sagen sie: „Kritik
tut not!" Nein, mein« verehrten Herren Lri-
tiker,
Arbeit tut uot!

Not tut , daß jemand den Mut hat , die
Verantwortung zu übernehmen und mit sei¬
nem Kopf dafür einzustehen. (Erneute stür¬
mische Bravorufe .) Wo würde die Mensch¬
heit hingekommen sein, wenn statt der
Arbeit und der Verantwortung nur die Kri¬
tik das Leben der Menschen beherrscht, ge¬
regelt und geführt hätte ? Das , was wir
heute hier vor unserer aller Augen sahen,
dieses wunderbare , zusammengedrängte Bild
riner militärischen Handlung , das würde
weder in der Voraussetzung, noch im Aus-
bau , noch in der Durchführung möglich sein,
wenn diese Institution an der Spitze ihres
Daseins den Satz trüge : Hier sind Kritiker
willkommen geheißen, statt dem Satz: Hier
wird besohlen , und hier wird ge¬
horcht!  Es ist leicht, angesichts dieser un¬
ermeßlichen Arbeit, die überall in Deutsch¬
land geleistet wird, mit dem Notizblock in
der Hand sestzustellen, wann irgendwo viel¬
leicht ein Fehler gemacht wird.

Ich möchte den Landwirt sehen, der sagen
kann, daß er noch nie eine Mißernte gehabt
hat , noch nie etwas hätte vielleicht klüger
machen können. Hierauf kommt es nicht an,
sondern darauf kommt es an : daß man
sich bemüht , dasRechte zu tun und
niemals kapituliert vor irgend¬
welchen Schwierigkeiten! (Die
Hunderttausende jubeln dem Führer zu.)

Wer eine solche Not beseitigen mußte, wie
wir , der muß nach neuen Wegen suchen.
Unsere Vorfahren im Amt haben leider ver¬
sagt und uns kein Rezept hinterlassen, wie
solche Not behoben werden kann.

WirhabeneigeneWegegesucht,
und wir haben sie gesunden . Zum
Beweis dafür rechne ich auch eine solche
Kundgebung wie diese. Den« wo ist eS mög¬
lich, daß in einem große« Volk fast ein
Sechzigstel seiner gesamten Millionen an
einem Tage zusammenström««, um feierlich
nicht nur ihre Einheit zu bekennen, sondern
ihr« Verbundenheitmit diesem Regime und
mit diesem System? (Gewaltiger Beifall.)
Wo ist der Staatsmann , wo ist das Staats-
,berhaupt, das so durch sein Volk gehen
kann, wie ich durch euch hindurchgehe?
(Stürmische Jubelruse und begeisterte Kund-
zebungen.)

Das ist das Wundervolle, daß unser Volk
dieses Regime, seine Notwendigkeit und seine
Handlungen begriffen hat und zur Tagesord¬
nung übergeht gegenüber den Schwächlingen,
die es nicht verstehen. Daß es begreift, daß
diese Handlungen , die wir vornehmen, im
Interesse aller liegen. Es ist das Interesse
aller,  wenn wir sagen, die Preise müssen
gehalten werden, und es ist das Interesse
aller, wenn wir sagen, die Löhne müssen
bleiben. Wir dienen dem Lande, indem wir
nicht nur in guten , sondern auch in schlechten
Zeiten den Preis garantieren und sicherstel¬
len. Wir dienen der Stadt , indem wir die
Ernährung in guten und schlechten Zeiten
garantieren . Wir dienen beiden, indem wir
ihnen die gleichen Löhne und damit wieder
die gleichen Preise sichern. Das nützt nicht
nur der Stadt , das nützt auch dem Lande.
Das nützt nicht nur dsrn Lande, sondern
auch der Stadt.

Kampf um die Stabil »« der Wirtschaft
Mag jeder in Stadt und Land begreifen,

wie notwendig und wichtig es ist, daß man
den ganzen Weg mit ferner Regierung geht.
Ls würde für uns leichter und billiger sein,
einmal nach der einen und dann nach der
anderen Seite eine Verbeugung zu machen.
Vielleicht würde das für uns im Augenblick
populär sein. Es würden Millionen von
Arbeitern es begrüßen, wenn wir ihnen
sagen wollten, wrr erhöhen jetzt die Löhne.
Und es würden Millionen Bauern vielleicht
jubeln, wenn wir ihnen mitteilen würden,
wir erhöhen die landwirtschaftlichen Preise.
Wer schon nach wenigen Monaten würden
uns beide gemeinsam verdammen, denn beide
würden erkennen, daß das nur die endlose
Schraube war , die Deutschland noch einmal
durchmachen mußte. Ter höhere Lohn führt
zu höheren Preisen. Der höhere Preis führt
zu höheren Löhnen. Beide führen zur Ent-
Wertung unserer Mark, beide wieder zur Ent¬
wertung unserer Sparguthaben , beide zur
Erschütterung unserer Wirtschaft. Beide füh¬
ren damit zur Vernichtung unseres Daseins
und unserer Existenz. Wer nicht wahnsinnig
ist und sich nicht selbst vernichten will, der
kann in diesem Kampf uni die Stabilität
der deutschen Wirtschaft nur wie ein Mann
hinter seiner Regierung stehen. (Tosende Zu-
stimmung der Hunderttausende .)

Wenn wir das tun , dann tun wir es
nicht, weil wir von irgendeiner Seite viel¬
leicht Prozente bekommen, sondern wir tun
es, weil wir für uns , für unser
Volk arbeiten wollen ^Stürmische
Zustimmung ), weil wir es bewahren wollen

Lör den furchtbarste« SnkkWstMWrn.
Und ich erwarte deshalb, daß in diefrzn

Kampfe jeder Arbeiter u«ü>jeder Bauer urü>
jeder Unternehmer wie ein Mai« hinte^ die
Regierung tritt , denn wir handeln in ihrer
aller gemeinsamem Interesse. (Donnernde
Heilrufe.) Mehr denn je ist heute eine Füh¬
rung notwendig.

Wenden wir den Blick von hier nur weiter
in die Welt hinein : Unruhe beherrscht sie,
Unsicherheit, der Krieg steht wieder vor ihre»
Türen , Revolutionen erschüttern die Völker
im Innern . Wie eine stilleJnsel  liegt
in all dem Deutschland,  unser liebes
deutsches Vaterland und Reich. (Nicht enden¬
wollender Jubel .) Tiefer Friede herrscht bei
uns , während sich in anderen Ländern di«
Völker nicht mehr verstehen, die Menschen
gegeneinander streiten, Stand gegen Stand
gerät , Klasse gegen Klasse kämpft, sind wir
hier in Frieden zusammengefügt. Wenn ein
Mann vor wenigen Tagen in einem anderen
Reich sagte: Diktaturen können nur zu leicht
aus inneren Schwierigkeiten zu Kriegen füh¬
ren, dann sagen wir : Die meisten Krieg«
stammen aus dem Wesen der Demokratien.
Wir haben nicht notwendig, nach außen
einen Krieg zu führen , um einig zu sein.
Hier sind wir , hier stehen wir , ein Volk,
ein Heer und ein Reich. (Minuten¬
langer Jubel der Massen.)

Und noch ein Gefühl beherrscht uns heute,
wenn wir an den ersten Tag hier auf diesem
Berge zurückdenken. Damals erfüllte noch
viele unter nns die bange Sorge , ob wir
vielleicht auch hineingerissen würden in diese
Unruhe der anderen Welt. Und heute: Welch
ein wunderbares großes Erlebnis ! Deutsch¬
land ist wieder frei  geworden , und
seine Freiheit ist nicht einer Institution an¬
vertraut . ist nicht in die Hände fremder Ge¬
walten gelegt, keine Kommissionen beraten
darüber , keine Kommissionen entscheiden dar¬
über, kein Völkerbund wacht über uns.
Hier steht Deutschland und wacht Wb«
sich selbst

Unser Volk ist wieder stark und unsere
Heimat geschützt, und wir find unendlich
glücklich, zu wissen, daß dieser Schutz uns an¬
vertraut ist. Erinnern wir uns an die deut-
sehe Geschichte! Erinnern wir unS daran , daß
keine Macht Deutschland zu schlage» ver¬
mochte. Und wenn wir den Schild beiseite
legten und auf andere Hilfe vertranten , kam
das Unglück über uns.

Weil wir aber selbst diese große Arbeit im
Innern vor uns sehen, diese gewaltige Lei¬
stung, ist es verständlich, daß wir nur den
Wunsch besitzen, uns den Frieden zu erhal¬
ten. Ich glaube, wir sehen die Probleme der
Welt etwas abgeklärter als viele andere, wir
beurteilen sie nicht so von Haß und Neid ver.
zerrt. Wir haben nicht die Möglichkeit, aus
eine fremde Hilfe zu rechnen, und wir wer¬
den daher nicht leichtsinnig sein. Wir ermes¬
sen die Voraussetzung unserer Existenz, ken¬
nen die Schwierigkeiten unseres Lebenskamp¬
fes und wünschen deshalb, daß wir diesen
großen Aufgaben in Ruhe und Frieden nach-
kommen können. Ten Satz, den ich in Nürn-
berg aussprach — ich muß ihn hier wieder¬
holen —, wollen wir uns stets Vorhalten:
Deutschland und das . deutsche
Volk , sie wollen niemanden et¬
was zu leide tun , aber sie werden
auch von niemanden ein Leid er.
dulden. (Tosende Heil-Ruse.)

Wenn wir aber dieses große Geschehen an
unserem Auge rückblickend vorüberziehen las¬
sen, dann ermessen wir erst, wie Großes
der Herr an uns getan hat,  und wie
klein, wie lächerlich klein alle die Opfer sind,
die Wir dafür zu bringen haben. Was ist
das alles, was uns hin und wieder vielleicht
an kleinen Opfern auferlegt wird gegenüber
dem großen Wunder , das sich an uns voll¬
zogen hat ! Hinter uns liegt ein Jahr segens-
reicher Ernte . Ter Himmel, er hat uns wie¬
der seinen Segen gegeben. Das tägliche
Brot,  wir wissen es, ist uns sicher¬
gestellt.  Die Vorsehung hat es uns er¬
möglicht, in diesem Jahre nicht nur wirt¬
schaftlich eine reiche Ernte einzubringen, sie
hat uns auch noch mehr gesegnet: Deutsch¬
land hat von Beginn dieses Jah¬
res an bis jetzt viele und große
und entscheidende Erfolge er¬
ziel  e n d ü r f e Erstanden ist uns wieder
die deutsche Wehrmacht. Erstehen wird die
deutsche Flotte . Die deutschen Städte und
die schönen Dörfer , sie sind geschützt, über
ihnen wacht die Kraft der Nation , wacht die
Waffe in der Lust.

Weit darüber hinaus wollen wir aber
noch für eine besondere Ernte danken: Wir
wollen in dieser Stunde danken
d e n H u n d e r t t a n s e n d e n und H u n-
d e r t t a n s e n d e n d e n t sche r F r a u e n.
die u n s w i e d e r das Schönste ge¬
geben  haben , das sie nns schenken konnten:
Viel Hnnöerttansende kleine Kinder. Sie sind
die schönste und reichste Ernte , die ein Volk
sein eigen nennen bars . Deutschland wird
wieder erstarken.

Unser Volk wird nicht vergehen.
Die Arbeit, die wir hier leisten, sie ist nicht

umsonst. Deutschland wird weiterlebcn, eine
Jugend wird nachwachsen. Sie wird ein bes-
seres Reich übernehmen und selbst geläutert,
Sie wird ein besseres Reich übernehmen und
selbst geläutert , besser und stärker noch al?
wir dieses Reich weiterführen . (Begeisterte
Kundgebung.) In ihr , in dieser Jugend , die
der allmächtige Gott uns in diesem Jahr ge¬

geben hat , lebt unser Bolt fort . Unter vra-
ves und fleißiges, unser friedliches und doch
so tapferes Volk.

Und unser Tank für all das er kann nur
mit einem Geläbni -i nn^ „ t e uer Bitte
enden: Unsere Pflicht wollen wir Wetter er¬
füllen, geraden Weges gehen, ohne umzu¬
sehen, so wie bisher. Wir wollen durch¬
schreiten durch die Nöte dieser Zeit, stark und
gewappnet und nie schwach werden. Wir
wolle» das Rechte tun und niemanden
scheuen und wollen zum Allmächtigen
die Bitte erheben,  er möge uns auch
im kommenden Jahre wieder die
Arbeit segnen,  er möge unseren Fel¬
dern wieder reiche Frucht geben und un-
allen große Erfolge. Er möge aber unserem
Volke besonders die richtige Einsicht bewah¬
ren, möge ihm den inneren Frieden sichern
und möge uns alle gemeinsam erfüllen mit
der Weisheit und Klugheit, das Rechte zu
tun, aus daß unser Volk lebe und
Deutschland nie vergeht.

Deutschland Sieg Heil, Sieg Heil, Sieg
Heil! (Millionen Arme recken sich zum Him¬
mel, und minutenlang ist der Führer von
dem Jubel der Massen umtost.) Horst-
Wessel-Lied und Deutschlandlied ertönen , von
1 Million Menschen mitgesungen.

Der Staatsakt auf dem Bückeberg hat da-
mit sein Ende erreicht. Der Führer verab¬
schiedet sich und tritt die
Weiterfahrt nach Goslar unter neuen
begeisterten Kundgebungen
an.

Hunderttausend« bilden auf der ganzen,
über 100 Kilometer langen Strecke ein un¬
unterbrochenes, dichtes Spalier . Die Orte
Prangen in einem Festschmuck, wie er wirk¬
lich nicht mehr zu überbieten ist. Jeder Ort
ist seinem Charakter entsprechend geschmückt.
Höhepunkte feiert zweifellos die alte Ratten-
sängerstadt Hameln und die Domstadt
Hildesheim.

Unbeschreiblich ist der Jubel der Menschen,
wenn der Wagen des Führers vorbeifährt.
Der Führer legt den größten Teil des Weges
im Wagen stehend zurück; immer wieder
grüßend und dankend. Wagen um Wagen
füllt sich mit Blumen und Früchten, die dem
Führer zum Geschenk gebracht werden. Die
Blumen und die Gaben sind dann Kranken¬
häusern überwiesen worden. Die ganze Fahrt
geht durch ein einziges Stimmen , und Ju¬
belbrausen, das immer dann wieder an¬
schwoll, wenn einer jener Männer vorbei-
fährt , die mit dem Führer heute Deutschlands
Schicksal gestalten.

In Hildesheim machte der Führer im
„Berghölzchen" eine kurze Rast.
Der Führer in Goslar

Tann ging die Fahrt weiter, die Ernte¬
dankstraße des Führers entlang nach Goslar.
Jeder Ort war eingefaßt von prächtigen
Erntefuhren . In einzelnen Orten waren die
Straßen gesäumt von reichen Korngarben.
Nun näherten wir uns Goslar . Ueber uns
wölbt sich ein Strahlendom , gebaut durch die
Scheinwerfer der Flakabteilung . Rund um
Goslar herum auf den Höhen und weit im
Lande sind Scheinwerfer aufgestellt, deren
Bündel sich über Goslar wie zu einer Krone
vereinigen. Und unter diesem Strahlendom
fährt nun der Führer in die Reichsbauern¬
stadt Goslar ein. An dem Marktplatz säumen
Goslarer Bergleute mit ihren brennenden
Grubenlampen . Vom Stadtanfang bis hin¬
aus zur Kaiserpfalz ist die Stadt ein einziges
Lied: Die vielen Zehntausende singen wäh-
rend der ganzen Fahrt des Führers das
Niedersachsenlied.  Kurz nach 8 Uhr
abends sind wir vor der Goslarer Kaiserpfalz
angelangt , die genau so wie die Stadt und
wie die Dörfer vorher im Schmucke von
tausend Lichtern  brennt.
Die Bauernabordnung beim Führer

Aus den Fensterbogen der Kaiserpfalz, die
von Lichterketten umrahmt ist, leuchten in
mattem Rot die Wandteppiche der großen
Halle, die Wappenteppiche des Reichsnähr¬
standes. Der Kommandeur der Goslarer
Jäger meldet dem Führer die Ehrenkom-
p a n i e. Unter den Klängen des Deutsch¬
landliedes schreitet der Führer die Front der
Ehrenkompanie ab. Dann begibt er sich hin¬
auf in den Großen Saal der Kaiserpfalz.

Der Oberbürgermeister von Goslar über¬
reicht mit einer kurzen Ansprache dem Füh¬
rer die künstlerisch gefertigte Ehrenurkunde
der Stadt . Dann begrüßt Reichsbauernfüh¬
rer Darr  6 den Führer in der Reichs-
banernstadt mit einer kurzen Ansprache und
bringt Denken und Fühlen des Landvolkes
znm Ausdruck, wenn er sagt, daß derFüh-
rer Anfang und Ende ihres
Lebens  sei . Dann läßt der Führer sich
die Angehörigen des Stabes des Neichs-
banernführers und die Bauern abord-
nungen  aus allen Teilen des Reiches vor¬
stellen. Es sind Bauern darunter , deren Ge¬
schlechter seit lOOO Jahren auf ihrem Hofe
sitzen. Und es sind Landarbeiter und Bauern
dabei, die mehr als 30 Kinder ihrem Volke
geschenkt haben.

Lange verweilt der Führer im Kreise der
Bauernabordnungen und spricht mit ihnen
über ihre Sorgen und Nöte. Die Leiterin
der Frauenschast des Gaues Süd -Hannover-
Braunschweig überreicht dem Führer eine
große künstlerische Truhe  mit je
einer Gabe der 32 Gaue. Man sieht darun¬
ter 5—7000 Jahre alte Beile, Knüpfarbeiten,
ein Gesäß mit Goslarer Gold- und Silbererz.

die Nachbildung eine- alte« Pfluge» in MS
ber, einen mehr alS 300 Jahr « alten Fa¬
yence-Teller und zahlreiche andere Taben
mehr. Außerordentlich herzlich ist der Dank
des Führers an die niedersächsischeu Frauen,

Um 21 Uhr begann vor der Kaiserpfalz der
Große Zapfenstreich durch das Jägerbatail¬
lon Goslar des Jnf .Reg. Göttingen.

Seivalllge Kundgebung
sür deutsche Art und Russe

Gauleiter Streicher spricht zu 2V VÜO Berlin«
Volksgenossen

Berlin , 5. Oktober.
Zum zweiten Male innerhalb weniger

Wochen sprach Gauletter Julius Strei¬
cher  am Freitag m Berlin . Bereits eine
Stunde vor Beginn mußte der Sportpalast
polizeilich gesperrt werden. Tie Judensrage,
so rief Streicher unter stürmischem Beisau
aus , wird ini Tritten Reich Stück sür Stück
auf gesetzlichem Wege gelöst. Wer sie in
ihrem Kern und ihrem ungeheuren Ernst er-
kannt hat . wird sich nicht zu einem lächer¬
lichen Treiben hergeben. Wir schlagen
keine Schaufenster ein und schla¬
gen auch keinen Juden nieder.
Wir haben das gar nicht nötig.
Wer sich für Einzelaktionen solcher Art her¬
gibt, ist ein S t a a t 8 f e i n d, e i n P r o v o»
kateur oder gar ein Jude.

Der Jude hat es verstanden, sich so zu
tarnen , daß man heute noch in vielen so¬
genannten gebildeten Kreisen die Judensrage
nicht versteht und immer noch von sogenann-
ten „anständigen " Juden spricht. Wir müssen
daher den Juden die MaSke herunternehmen,
und das tue ich seit 15 Jahren ! (Stürmischer
Beifall .) Mit scharfen, sarkastischen Worten
wandte sich der Redner sodann gegen jene
Pharisäer , die unter Mißbrauch des geist-
lichen Gewandes sich anmaßen , dem deutschen
Volk scheinheilige Verhaltungsmaßregeln zu
erteilen, denen fie selbst nicht Folge leisten.

Streicher beendete seine Rede mit einem
ausdrucksvollen Appell an die Treue und !
den Glauben des deutschen Arbeiters . Bei
solchem Glauben , so sagte er, wird sich er¬
füllen, was der Nationalsozialismus dem
deutschen Volk für die Zukunft verspricht.
Wir glauben weiter an den Führer und an
seine Bewegung.

„Vielleicht kommt einmal der rag.
Groß« Red« BaldwinS in Bournemouth

London, 4. Oktober.
Ministerpräsident Laldwin  hielt am

Freitag abend nach dem Abschluß der Hah-
restagung der Konservativen Partei aus einer
Massenversammlung in Bournemouth eine
Rede, in der er u. a. sagte: Niemals habe es
irgendeine nationale Feindschaft zwischen
England und Italien gegeben, und er hoffe,
daß dieser Fall niemals eintreten werde. Es
müsse klargemacht werden, daß die britische
Regierung niemals die Absicht gehabt habe,
im italienisch-abesfinischen Streitfall allein i
vorzugehen. Wenn die Sicherheit, die die !
Nationen Europas als eine vordringliche
Notwendigkeit sür ihre friedliche Entwicklung
ansähen, am besten durch gemeinsame Bera¬
tung und gemeinsames Vorgehen erzielt wer¬
den könne, dann müsse die Verantwortung
für jede Aktion ehrlich und aufrichtig von !
allen  übernommen werden.

Er sei überzeugt, daß er die Gefühle der !
ganzen Landes ausspreche, wenn er noch in
dieser Stunde an Italien appelliere, sich
einer Aktion zu enthalten , die die Aufgabe
des Rates noch mühseliger machen würde.
In den schwierigen Tagen , die bevorstünden,
müsse die Hauptaufgabe des Völkerbundes
und seiner Mitglieder darin bestehen, daß
jede Aktion mit Zustimmung , Unterstützung
und unter Mitarbeit Aller erfolge, und daß
für die Abkürzung des Streitfalles und die
Beschleunigung eines befriedigenden Abkom¬
mens gearbeitet werde.

Vielleicht wird einmal der Tag kommen,
an dem die Nationen , die ihre Völkerbunds¬
verpflichtungen erfüllen, die Satzungen mit
Waffengewalt aufrecht erhalten müssen. Mt !
der ganzen Verantwortung , die auf ihm als !
dem Hauptberater der britischen Majestät
falle, müsse er sich die Frage Vorlegern ob s
diese Verpflichtungen in jeder Hinsicht ange¬
nommen werden könnten, ohne daß die
Mängel in der britischen Verteidigung wie¬
der gnl gemacht würden.

Humor
Eupf. der Pedant , ging zum Arzt, denn er

fühlte sich nicht wohl. Nach der Untersuchung
fragte der Arzt: „Wie hoch war Ihr Höchstge¬
wicht?"

„175 Pfund !"
„Und Ihr geringstes Gewicht?"
„S Pfund".
„Wie ist das möglich?"
„Ja , ich war damals erst drei Tage alt !"

*

Onkel Hans besuchte die Familie in der Som¬
merfrische. Er schlief in dem Zimmer, das sonst
Fritz, der Zehnjährige bewohnte. Am Morgen
meinte der Onkel: „Es war übrigens sehr auf¬
merksam, daß man mir noch ein Glas Wasser
hingestellt hat, es schmeckte mir ausgezeichnet!"

„Was !" schrie da Fritzchen, „du hast mir meine j
Kaulquappen und Wasserflöhe verschluckt? !!" ;
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